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8. Januar. 
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are ad 


Kaiſerin Augufta F. 


Wiederum hat der unerbittlihe Tod unfer Herrfcherhaus heimgefucht. Geſtern Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr iſt, wie wir einem Theile unſerer Leſer ſchon 5000 115 Extrablatt mit- 
getheilt haben, nach kurzem Krankenlager Kaiſerin Augufta gefiorben. Das deutfche Volk 
ift mit ſeinem Herrſcherhauſe jo verwachſen, daß es Freude und Leid mit 1 zu 
theilen gewohnt iſt, und um ſo mehr macht ſich heute die Trauer um die erſte deutſche 


Kaiſerin geltend, als die Enkelin Karl Kuguſts an dem geiſtigen Leben unſeres Volkes 


von jeher einen regen Antheil genommen hat. Wenn irgend etwas geeignet iſt, unſere 
Betrübniß zu mildern, fo iſt es der Umſtand, daß der vielgeprüften Ddulderin der Tod, 
welcher ſie mit dem geliebten Gemahl und dem herrlichen Sohne vereint, willkommen 
geweſen iſt. Sie konnte ruhig aus dem Leben ſcheiden: neben ihrem Bette ſtand die 
liebende Tochter und der Enkel mit ſeiner Gattin, umgeben von einer Schaar blühender 
Urenkel, der Koffnung und der Zukunft Deutſchlands. 

Marie Luije Katharina Augufta war am 30. September 1811 als die zweite Tochter 
des Großherzogs Karl Friedrich von Sachſen-Weimar und, der Großherzogin Marſa 


Paulowna, der Tochter des Zaren Paul I., geboren. Aufgewachſen an dem ebenſo leb⸗ 


haften wie kunſtſinnigen Hofe von Weimar, wurde fie früh mit regſter Theilnahme 
für die Dichtungen Goethes erfüllt und hat dieſes Intereſſe während ihrer ganzen 


Lebenszeit ſich bewahrt, ſo daß 


ſie zu den eifrigſten Förderern der Goetheforſchung 
gehört hat. am 11. Juni 1829 vermählte fie ſich ni dem Prinzen Wilhelm von Preußen 
und aus dieſer Ehe entſproſſen der nachmalige Kaiſer Friedrich, geboren 18. Oktober 1831, 


und Prinzeſſin Euiſe, Großherzogin von Baden, geboren 3. Dezember 1838. Das ſeltene 


Glück dieſer Ehe wurde gekrönt durch die am 11. Zuni 1879 unter herzlicher Theilnahme 


von ganz Deutſchland gefeierte goldene Kochzeit. 


Rus einer beſcheldenen Stellung iſt es der Berftorbenen vergönnt geweſen zu den 
höchſten Stufen menſchlicher Macht emporzuſteigen; doch auch ihr war kein ungemiſchtes 


Glück beſchleden, denn in ſchmerzlicher, langwieriger Arankheit lernte fie menſchliches 


Leib in vollſtem Maße kennen. 


wärmeren Klima zu weilen, und wählte als ihren Aufenthalt Koblenz. 
ſtammen ihre Beziehungen zur Rheinprovinz, gan beſonders aber ihr hervorragendes 
Intereſſe für Koblenz und feine Umgebungen, dem ſowohl die Verſchönerung des 
Koblenzer Schloſſes, wie die Schöpfung der Rheinanlagen daſelbſt verdankt werden. 

In Erinnerung an ihre am kunſtſinnigen welmariſchen Hofe verlebte Jugendzeit 
war Kaiſerin Augufta zu aller Zeit eine Freundin der Kunſt und eine Pflegerin der 


Sie wurde durch ihr Leiden gezwungen, in einem 
Aus dieſer Zeit 


Wiſſenſchaft und liebte es, Künſtler und Gelehrte um ſich zu verſammeln. Sie hat auch 


ſelbſt ſich in der Ausübung der ſchönen Künſte verſucht und mehrere von ihr verfaßte 
Compoſitionen, wie der Armeemarſch Nr. 102 und das Ballet „Die Maskerade“ u. ſ. w., 
legen ein beredtes Zeugniß von dem muſikaliſchen Talent der Kaiſerin ab. 

Am meiſten verdanken ihr aber die mediziniſche Wiſſenſchaft und die 
der Bermundetenpflege Zu der erſten Wiſſenſchaft wurde fie durch ihr ſchmerzliches 
Leiden geführt, und da es ihr ſelbſt nicht vergönnt war, von ihren Sch 


werden, ſo ſuchte ſie ihre Befriedigung darin, anderen die Leiden zu 


2 4 


geliebte Enkel Prinz Waldemar im Jahre 1879 von der Diphtheritis weggerafft war, 
fehte fie einen hohen Preis für eine wiſſenſchaftliche Arbeit über die Bekämpfung dieſer 


tückiſchen Krankheit aus. 
Verwundetenpflege geweſen. 


mahl zum Woh 
zu lindern. Auf ihre In 
zurück zuführen. In hervorrage 
der ſich dem Samariterdien 


einem aus 
der kriegshirurgifhen Techni 


einem zu 
werden 


freien Liebesthätigkeit. 
ſtellung, 
als Mufteranftalt geltenden Augufta-Hofpitals in Berlin, 
einer Erziehungsanftalt für junge Mädchen in Charlottenburg, 
regelmäßigen Beſuche der in ihre Obhut genommenen Inſtitute eingehende 
Wo irgend ein Naturereigniß Derderben ange 


Theilnahme an dieſen Liebeswerken. 
da war die Kaiſerin Auguſta die erfie, 


richtet hatte, wo Eiend und Krankheit herrſchten, 


-famer Weiſe auszuüben. 
ſie mii unermüdlichem Eifer 


mußte, daß 


gerafft 
fürſtliche Perſonen 


merzen befreit zu Ehren, aber a € 
„Als deze, Frauen für alle Zeiten ein Vorbild treuer Pflichterfüllung fein, 
Weiſe die Linderung des eigenen Schmerzes darin fuchte, de 


Hilfe brachte. 


dankbar auf ihrem Schmerzenslager das A 
. Doch nicht auf dieſes Gebiet allein erſtreckte ſich das Wirken der hohen Frau. fie 
war eine Beſchützerin aller Werke der Barmherzigkeit und ſtand ftets an der Spitze jeder 
Sie übernahm 1883 das Protectorat der Berliner Hngiene-Aus- 
war die Begründerin und Protectorin der Vaterländiſchen Frauenvereine, des 


— nennen 


Ax. 1 1890. 


ie ſteben ⸗geſpaltene 


Nicht minder groß find ihre Derdienfte um die Entwickelung der 
Als die würdige Gattin unſeres heimgegangenen Kelden⸗ 
kalſers ſuchte ſie in echt weiblicher Thätigkeit die Wunden, die die Kriege, welche ihr Ge⸗ 
le des Baterlandes zu führen gezwungen war, geſchlagen hatten, zu heilen und 
itiative ift die Einführung des antiſeptiſchen Verfahrens bei der Armee 
nder Weiſe förderte ſie dieseſtrebungen des rothengreuzes und 
fie widmenden Orden und Genoſſenſchaften. Unermüdlich 
widmele fie ſich auch im Frieden der Vorbereitung der Werke der Barmherzigkeit bei 
brechenden Kriege. Sie fette Geld⸗ und Ehrenpreife aus für „das befte Kandbuch 
k“ (Wiener Ausfteliung 1883), „das beſte Modell einer 
transportabeln Tazarethbarache“ (Antwerpen 1885), und viele Verwundete, denen in 
künftigen Kriege eine ſachgemäße liebevolle Pflege Leben und Geſundheit reitet, 
ndenken der verewigte 


Kaiſerin ſegnen. 


der Kaiſerin Augufta-Giiftung, 
und bekundete durch die 
perſönliche 


welche durch ihre reichen Gaben die Noth zu lindern ſuchte. 


Die Verewigte 


6 
— 


war die erſte Fürſtin aus dem Kaufe der Hohenzollern, 


wird 


welche den deutſchen Kalſerthron beftiegen hat, und die Geſchichte 
dermaleinſt von ihr rühmen, daß fie wie wenige Fürſtinnen befähigt war, 
dieſen hohen plaß auszufüllen. Bon einem lebhaften Gefühl für rſtliche 


Würde begabt, verſtand fie die Kunſt der Repräfeniation n glänzender und wirk- 
Aber auch die Pflichten ihres hohen Amtes erfüllte 
echt fürſtlicher Weiſe. Wenn wir daran denken, daß fie 
ihrer umfaſſenden Liebesthäligkeit unter ſchweren körperlichen Leiden nachging⸗ ſo müſſen 
wir ſtaunend die Willenskraft der Kaiſerin bewundern, welche eine Thätigkeit ent- 
wickeite, die auch bei einer körperlich rüſtigen Frau überraſcht hätte. Als ſie erleben 
der geliebte Gemahl von ruchloſer Hand ſchwer verwundet wurde, daß ihr 
Gatte und ihr Sohn, die ihr Stolz und ihre Hoffnung geweſen waren, vor ihr dahin 
wurden, durchbrach die Fülle des Wehes den Bann der Etiquette, unter welcher 
E ihre Empfindungen zu verbergen gewohnt find, und tiefen Mit- 
Entwickelung gefühls voll trauerte das deuiſche Volk mit der ſchwergeprüften Gattin und Mutter. Sie 
wird in dem Andenken des Volkes leben als eine Frau, 
; uch den tiefften menſchlichen Schmerz erfahren hat; fie wird den deutſchen 


welche die höchſten irdiſchen 


e, die in echt weiblicher 
e „Ne fremden Menſchen 28 


der Mattenbauer. air. 


6) Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaß. 
Don Marie ee ene 5 
(Foriſetzung.) 

Als die Sonne hinter den Tannen auf dem 

Haute-be-Teie verſchwunden war, packten die 
Knechte ihr Geſchirr zuſammen. 
„.gannes, der Melker, mußte ſich tummeln, hin- 
über zu kommen, um die Küghe rechtzeitig zu 
melken, denn Urſchel konnte es abſolut nicht 
leiden, wenn die Milh mal um ſieben, mal ein 
Diertel nach ſieben, oder gar „um halber acht“ 
in die Küche kam, und Hannes ließ es ſich auch 
nur im äußersten Falle, wenn die Arbeit draußen 
preſſirte, zu Schulden kommen, die Milch „nach 
der ſiebene“ in die „Kuchen“ zu bringen, denn er 
wußte als rechter Meiker fo gut wie Urſchel, 
daß es die Kühe verderbe, wenn ſie nicht immer 
zu gleicher Zeit gemolken werden. 

Der Mattenbauer ging noch mit dem Meiſter⸗ 
knecht höher in den Wald hinauf, um mit ihm 
zuſammen die Tannen auszuwählen, welche ge- 
ſchlagen werden ſollten. 

Während deſſen hatte Ruth bald im Garten, 
bald auf der Malte, bald auf „der Bien“ (Boden), 
bald in ihrem Kämmerlein, bald in der Gaſtſtube 
bei dem Rosmarin- und dem Nägelesſtock etwas 
zu ſchaffen gehabt, und überall hatte fie gerade 
da Beſchäftigung gefunden, wo fie einen Ausblick 
nach der Rappoltsweiler Höhe hatte. Von Viertel- 
ſtunde zu Diertelftunde war ſie unruhiger gewor- 
den; ſie wußte genau, wieviel Zeit man brauchte 
zu dem Wege, den ſie Matthes angegeben hatte; 
ſie war ihn oft gegangen; dort ſtanden immer 
die ſchönſten Fimbeeren und Brombeeren, die fie 
jeden Sommer ſammelte, um Saft zu kochen, 
damit fie vorräthig habe, wenn eins komme, für 
einen Fleberkranken einen erquicklichen Trank zu 
holen. Längft hätte Matthes zu Haufe fein müſſen, 
wenn er Benedict Hoffer an dem Kreuzweg ge- 
troffen — ſelbſt mit dem Gretli brauchte er nicht 
ſo viel Zelt zu dem Gange. 

Der Melker hatte die Milch in die Küche ge- 
bracht, der Vater war mit dem Meiſterknecht 
heimgenommen, Ruth halte die Eier aus dem 
Hühnerſtall geholt und in die Zeine gezählt, 
Urſchel hatte das Nachteſſen gerichtet, man wollte 
ſich zu Tiſche ſetzen — immer noch keine Spur 
von Matthes noch vom Bodenbauer zu ſehen. 

Man fette ſich, jeder in feiner Weiſe beun- 
ruhigt ob des langen Ausbleibens von Matthes. 
„Wenn dem Breili numme nichis arrivirt is“, 
dachte Hannes, der Melker. „Wenn der Matthes 
fo ſpät heimkommt, kann er nicht vor Tages 
grauen in den Wald“, ſorgte der Meiſterknecht, 
denn er ſollte mit ihm die Tannen ſchlagen gehen. 

Der Mattenbauer und feine Tochter waren 
außerdem und mehr noch beunruhigt durch das 
Ausbleiben von Benedict Hoffer. Daß er nicht 
zur Berathung gekommen, gab dem Mattenbauer 
ſchwere Bedenken und machte ihm ſchlimmeres 


Herzeleid, als er ſich felber eingeſtehen wollte, 
denn fein: Herz hing an feinem Tochtermann, 
und es hatte ihm einen argen Stoß 
gegeben, als er gehört, der Benedict ginge dem 
Babettel nach; er hatte ſich zwar alle erdenk⸗ 
liche Mühe gegeben, die Wahrheit dieſer 
Nachricht zu bezweifeln, weil Monſieur Pierrot 
fie gebracht hatte, aber es lagen andererſeits 
wieder Gründe vor, die ihm dieſelbe glaub- 
würdig erſcheinen ließen! Hatte er doch immer 
gehofft, daß Benedict ſeinem kleinen Meilſu die 
Ruth zur Mutter geben würde; es war ihm fo 
ſelbſtverſtändlich erſchienen, daß er die Schweſter 
ſeiner Frau zum Erſatz für ſich wie für ſein Kind 
wählen würde, daß er an garnichts anderes ge⸗ 
dacht hatte. und dann 's Babettel war ja nicht 
eine von den Taufgeſinnten — ſollte Benedict 
gar daran denken, ihrem Bunde untreu zu 
werden?! Und ſchließlich wegen des Vermögens, 
des Erbantheils? Des Oberſteigers Tochter ſollte 
nicht zu hauſen verſtehen, ſie war ihm auch in 
zu vieler Leute Mund. Alles das ging ihm feit 
Monſieur Pierrots Beſuch im Kopf und Kerzen 
umher und drückte ihm faſt das Herz ab und 
ſchnürte ihm die Kehle zu, nachdem er über die 
gemeinſame Angelegenheit beruhigt war. 

und ſeiner Tochter Seele war von ähnlichen 
Gedanken und Gefühlen bewegt, aber ſie dachte 
nicht mehr an ſich; denn nachdem fie gehört hatte, 
daß Benedict ſich ans Babeitel hänge, hatte fie 
alle Hoffnung aufgegeben, die in ihr zu keimen, 
zu ſprießen und endlich einige Blüthen zu treiben 
begonnen, da Benedict nach der Schweſter Tode 
öfters auf den Mattenhof genommen war. In 
der vergangenen Nacht hatte fie ihre Hoffnungen 
und Wüͤͤnſche begraben — fo meinte fie — und 
fie hatte es ja auch gethan, aber die Hoffnungen 
und Wünſche waren nicht todt, und ſie 
hatten ſich grauſam gewehrt, daß fie ſich 
lebendig begraben laſſen ſollten, und da hat Ruth 
fie denn nicht allzu tief hinabſtoßen können; aber 
konnte fie biefelden auch nicht tödten, jo verſtand 
es des Mattenbauers Tochter doch, ſie zu regieren 
und zu zügeln. Hatte fie das doch früh lernen 
müſſen, da die Mutter geſtorben und ſie als 
Meiſter jungfrau das Regiment im Hauſe über- 
nehmen mußte; ſie hatte gelernt, mit ihren 
Wünſchen zurückzutreten, und fo dachte ſie denn 
auch nicht an fi, ſondern an das Schweſter⸗ 
kindchen, das ſie liebte: ſie meinte, ein eigenes 
könnte ihr nimmer Ueber fein, fie dachte an 
Benedicis Haus, an fein Wohl Sie hatte ein- 
mal 's Badettel gefehen, und wenn ſie auch ge⸗ 
ſtehen mußte, daß es ein apartig ſchönes Maibli 
ſei, fo meinte fie doch, es paſſe nimmer zum 
Benedict, es paſſe auch nicht als Meiſterfrau in 
ein Bauernhaus; es hätte Händli gehabt wie eine 
Prinzeſſin und die ſchwarzen Augen hätte es gar 
zu flatterig rund umgehen laſſen, und es hätte 
gar zu kokeltiſch und herriſch gethan mit all den 
Mannsbildern, jungen wie alten. 

Was ihr aber am allermeiſten weh that, das 


war, daß Benedict nicht einmal ſoviel Theilnahme 
für die Gemeindeangelegenheiten hatte, um alles 
andere hintenan zu ſtellen, wenn es galt, bei 
einer ſo wichtigen Berathung zugegen zu ſein. 


Darin bekundete ihre Liebe ſich als die echte, daß 


fie die Derſäumniſſe einer heiligen Pflicht, welche 
ſich der geliebte Mann zu Schulden kommen ließ, 
ſchmerzlicher empfand, als alles Herzeleid, welches 
er ihr perjönlich anthun könnte. Sie halte ihn 
für einen ganzen Mann gehalten, und ſollte er 
ſich als ſolcher nicht bewähren, ſo würde das 
ihrem Herzen mehr Jammer und Elend bringen, 
als der Derzicht auf feinen Beſitz. Sollte ’s 
Babett ihm's ſo allgewaltig angethan haben, daß 
er ſich ſelber nicht mehr hatte — 

Don ſolchen Gedanken bewegt, waren Vater 
und Tochter ſchweigſam — ſchweigſam waren 
die Knechte und Mägde bei ihrer Mahlzeit. 
Plötzlich erhob ſich Tiras, der zwiſchen Vater und 
Tochter ſeinen Platz hatte, ſpitzte die Ohren und 
ging leiſe knurrend der Thüre zu. 

Ruth bemerkte es zuerſt, fie horchte auf — fie 
konnte ſchier nicht das Schlückle Suppe hinunter- 
bringen —, das waren Männertritte, es waren 
ſeine, ſchon ſchallten ſie auf den Steinfließen im 
Thorweg, Tiras ließ das Knurren, ſchnoberte 
an der Thürſpalte und drehte ſich zu feinem 
Herrn um, lebhaft mit dem Schwenze wedelnd — 
da öffnete ſich die Thür, und Penedict Koffer, 
der Bodenbauer, trat ein. 

„Gott geſeg'ns Euch“, tönte es tief und voll 
von des ftaitlihen Mannes Lippen, da er den 
Meiſter mit feinen Hausgenoſſen beim Eſſen ſah; 
er bückte ſich den ihn umſchmeichelnden Tiras zu 
ſtreicheln. 

Ueber das Geſicht des Vaters wie der Tochter 
ging ein heller Schein, der von der Freude im 
Herzen wiederleuchtete miteinander beim Anblick 
des heißerſehnten Mannes. 

„Boltwilhe Bater”, ſagte er, dem Mattenbauer 
die Hand reichend und ihm dabei voll und klar 
in die Augen ſchauend, jo daß der Mattenbauer 
denken mußte: „Der Mann geht nicht auf böfen 
Wegen.“ 

Als cher Benedict dem Mädchen die Hand zum 
„Grüß Gott“ bot, da ſchaute er zur Seite auf 
den Tiras, der ſich zwiſchen ihn und Ruth 
drängte; Ruths Blick — ſchien ihm — las in 
den Tiefen ſeiner Seele. 

„Haft lange Zeit nach dem Gretli gehabt?“ 
fragte er dann mit einem leiſen Berſuch zu 
ſcherzen, während er ſeinen Gurt abſchnallte und 
an den Nagel hing und Ruth ihm ihren Platz 
einräumte. Die Knechte ſtanden auf, denn die 
Mahlzeit war beendet, und zögernd gingen ſie 
nach der Thüre, da fie gern über das Verbleiben 
des Matthes etwas hören wollten. 

„Wo haft den Mathes getroffen?“ fragte Ruth 
dagegen. 

„am Kreuweg — er ſtand ſchon da und 
paßte“, antwortete Benedict, ſich auf Ruths Platz 


ſetzend. 


„Mich nimmt nur Wunder, wo der Matthes ſo 
lange ausbleibt”, fagte der Mattenbauer. 

„Das kann ich Euch fagen, Vater; ich bat ihn, 
mit mir nach Rappoltsweiler zu kommen. Der 
ſtand mir grad’ da, wie beſtellt. Es war mir arg, 
nit mit den anderen aus dem Thal zu Euch 
heraufkommen zu können, aber ich mußt halt 
die Küh' verkaufen, und da han' ich auch 
noch Geſchäfte aufm Amt, und da dachte ich, 
wenn ich nur einen fand, dem ich die Kühe an⸗ 
vertrauen könnt', wenn ich ins Amt gehen mußt, 
ehe ich fie verkauft. da kam mir der Matthes 
grad’ recht. Es war mir auch drum, fo früh als 
möglich zu Euch zu kommen. Es war ein arg 
ſchlechter Markt heute; es gab viel Dieh und 
wenig Käufer — die Bauern aus dem Nheinthal 
haben im letzten Jahr kein Ohmet gemacht und 
müſſen Küh' verkaufen —, heut hab' ich geſehen, 
daß es etwas ausmacht, wenn unſere Leute auf 
dem Markt fehlen, es war kein Kauf und Lauf; 
und dann, Vater, wie unſer Vieh, iſt halt keins 
unter dem, was von der Ebene heraufkommt, und 
übers Stinle und Gretli fielen die Juden her wie die 
Keuſchrecken übers gegypterland, und hätt’ ich den 
Matthes nit gehabt, ich wär nit Meiſter geworden. 
Hält’ ich's Gtinle an einen Schmuſer abgeben 
wollen, hätt’ ich's gleich verkaufen können, aber 
ich kann's nit, ich kann nit ein Stück Vieh, das 
in meinem Stall geſtanden, an fo 'n Slufohr 
hergeben, ich mein, ich reiß mir was vom Herzen.“ 

„Warum wolliſt die Küh' verkaufen? Haft zu 
viel im Stall?“ fragte der Mattenbauer, ſeine 
Freude über des Tochtermanns Rede verbergend. 

„Ha — die Mutter hat geklagt, daß es heuer 
ſo arg wenig Milch giebt, und hat nut dem Melker 
geſchollen und ihm die Schuld gegeben, daß er 
die Küh' nit beſorgt, wie ſich's gehört, und da iſt 
der Melker aufſetzig geworden und hat geſagt, 
er kann da nichts zu ihun, wenn Kühe numme 
zum Staat im Stall ſtehen, die den anderen, welche 
Milch geben, das Heu vom Maul freſſen, dann könn⸗ 
ten halt die anderen nit die Kübel voll machen. Da 
hat die Mutter gefragt, welche Kühe das wären, 
und der Melker hat das Stinle und Bretli ge- 
nannt. Drauf hat die Mutter mir fo lange zu⸗ 
geſetzt, beide zu verkaufen, es käme jetzt das 
Heuet, und da hätt' fie viel Butter nöthig für das 
Geſind' und die Taglöhner und — da hab' ich 
dem Behlag’s ein Ende machen wollen.“ 

„Haft auch zugeſehen, daß es feine Nichtigkeit 
mit dem Melker ſeiner Kusſag' hat? Haft ge⸗ 
ſehen, ob er die Euter auch nicht vermahrloft 
Bat durch ſchlechtes Streichen?“ fragte der Matten⸗ 

auer. 

„La, wenn man den Leuten nit trauen wollt', 
die viele Jahre im Dienſt bei uns find, das wär' 
bös“, fuhr der Bodenbauer auf wie einer, der 
kein gutes Gewiſſen hat, keine gerade Antwort 
Pitten en un 55 815 N daß er feine 

verſäumt hat und den die Fra 
Dorwurf trifft. ae 
„Wie hoch ſchätzt's Gretli?” fragte der Matten- 


wurde anfänglich tapfer vertheibigt. Bei der Er⸗ 
öffnung des Gefechtes beteten die Feinde fanatiſch. 
Major Wißmann begann den Kampf mit einer 
[Kanonade und Salvenfeuer. Die Feinde hielten 
demgegenüber anfänglich tapfer Stand; als aber 
Granaten ins Lager geſchleudert und 75 Salben 
abgegeben waren, ließ der Reichscommiſſar ſtürmen · 
| Da zog die geſammte Beſatzung des Lagers unter 
Bana Keris Führung ab, die Todten und Der- 
wundeten mitnehmend. Nur vier Todte der Auf- 
ſtändiſchen wurden im Lager gefunden. Eine im 
Geſchütz crepirte Granate tödtete den Unterofſizier 
Tanner. Der Jeind ward nicht verfolgt, tauchte 


Schwierigkeiten, mit denen die freiſinnige Partei 
gerade in Stettin zu kämpfen hatte, übergehend, 
ſchloß der Redner mit den Worten: „Wir, die 
freiſinnige parlamentariſche Partei, legen auf die 
Wiederwahl Brömels den höchſten Werih, uns 
gitt er als einer der kenntnißreichſten, tüchtigſten 
Borkämpfer des Freihandels, einer vernünftigen 
Wirthichaftspolitik, niemand wird beſſer als er 
bei den Verhandlungen, die der Ablauf der 


Deuiſchland. 
* Berlin, 7. Januar. Es iſt nur ein Gerücht, 
welches aus Frankreich zu uns kommt, aber ſchon 
der Umſtand, daß es dort auftauchen und in 
einem der ernſthafteſten Pariſer Blätter Aufnahme | 
finden konnte, läßt auf eine Wandlung der An | 
ſchauungen bei unſeren überrheiniſchen Nachbarn 
ſchließen, weiche für den Frieden der Welt von 
günftigftem Einfluß werden kann. Der „Temps“ 1 
will vernommen haben, daß eine Zuſammenkunft Kandelsverträge hervorrufen muß, dem Bater- 
Kaiſer Wilheims mit dem Präfidenten Carnot lande dienen können. Ich hoffe daher, die Stet⸗ 
gelegentlich und bei der Subelfeier des Königs tiner werden fie ſelber und ihrem bisherigen 
von Belgien im Sommer dieſes Jahres nicht aus- Abgeordneten treu bleiben.“ 5 
geſchloſſen wäre. 5 Oeſterreich⸗Angarn. 
[Zur Seier des Geburtstages des Kaiſers.] Wien, 6. Jan. Im Miniſterrathspräſidium fand 
Der Berliner Magiftrat wünſcht den Geburtstag heute abermals eine Sitzung der Ausgleichs⸗ 


Minifter des königlichen Fauſes v. Wedell⸗ | 
Piesdorf die nöthigen Befehle. Als die hohen 
Herrſchaften ſich entfernt hatten, wurde die Um- | 
gebung derſelben und dann die Dienerſchaft des 
Haufes an das Sterbelager geleitet, damit fie noch 
zum letzten Male das Antlitz der Dahingeſchiedenen 
ſchauen, ihr die er kaltete Hand küſſen konnten. 
In einen weißen Mantel eingeſchlagen, ruht die 
Leiche auf dem offenen Lager, in die rechte, offen 
liegende Hand iſt ein Zweig von Maiblumen ge- 
drückt. In den weißen Kiſſen ruht das entſeelte 
Haupt mit einem ſeligen Ausdruck des Friedens; 
kein ſchmerzlicher Zug des Todes eniftellt das mit 


des Kaiſers in gleicher Weiſe wie im Vorjahre 
in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung durch ein Feſtmahl im 
berliniſchen Rathhauſe zu feiern. Er hat daher 
die letztere erſucht, fie möchte ſich mit der Be- 
nutzung des Feſtſaales und der angrenzenden 
Räume zu dieſer Feier einverſtanden erklären 
und zwei Mitglieder der Verſammlung wegen 
der in Gemeinſchaft mit den Deputirten des 
Magiſtrats zu treffenden Arrangements bezeichnen. 


* ceheimrath Werner v. Siemens] ſcheidet 


aus der bis jetzt von ihm an erſter Stelle ge- 
leiteten Weltfirma aus, um ſich ganz wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten hinzugeben. 

» [Kauptmann Kund.] In dem Zuſtande des 
Haupimanns Kund iſt, wie ber „Kamb. Corr.“ 
hört, erfreulicher Weiſe eine langſame Beſſerung 
wahrzunehmen. Er war in Kamerun an Aphaſie 
erkrankt, d. h. er kann bei vollkommener geiſtiger 
Klarheit eine Anzahl Worte nicht ausſprechen und 
ift für dieſe auch beim Leſen workblind. Das 
Leiden iſt allmählich eniftanden und man hofft, 
7 110 unter geeigneter Pflege allmählich wieder 

winde. 


* [Aflecueang-Sahrbuc.] Die „Statiſt. Corr.“ 


ſtellt aus dem „Aſſecuranz⸗ Jahrbuch“ folgende 
Zahlen über den Geſchäftsbetrieb deutſcher Ber- 
ſicherungsanſtalten im Jahre 1888 zuſammen, in- 
dem ſie bemerkt, daß die Angaben zwar nicht 
garz vollſtändig find und zum Theil auf Schätzungen 
berugen, immerhin aber große Beachtung ver- 
dienen: 522 Verſicherungs anſtalten hatten für die 
zu Ende des Geſchäftejahres laufenden Verſiche⸗ 
rungen eine Prämienreſerve von 8932 Millionen 
Mark, nachdem ſie im letzten Jahre 420 Millionen 
Verſicherungsbeiträge und Gebühren empfangen 
und 74½ Millionen zur Nückdeckung verausgabt 
hatten. In Erfüllung des Verſicherungsvertrages 
waren von ihnen im Laufe des Jahres 183 Mill. 
Mark gezahlt worden, und zwar in den einzelnen 
Zweigen: Leben 61 440 000 Mk., Rente 1 744 000 
Mark, Jeuer 66 415 000 Mk., Glas 517 000 Mk., 
Hagel 6 622 000, Transport 24 164 000, Waſſer⸗- 
leitung 76 000, Dieh 1918000 und Nückdeckung 
20 164000 Mk. Die Zahl der Policen bei Der⸗ 
ſicherungen auf den Todesfall beträgt einſchließlich 
der gemiſchten Verſicherungen 818 700, die Ber- 
ſicherungsſumme 3298½ Millionen Mark, wozu 
noch 308 400 Sterbegeld-Berſicherungen mit 62½ 
Millionen Mark, ferner 256 400 Policen auf den 
Erlebensfall mit 425½ Mill. Mark kommen. Die 
Verſicherungsſumme gegen Feuerſchaden beträgt 
87 678 Millionen Mark, gegen Kagel 1737 Mill. 
und gegen Dlehſchaden 68 ¾ Millionen Mark. 


* [Artikel 11.] Der „Temps“ beſchäftigt ſich 


7 in ſeiner Sonnabend-Kusgabe mit Artikel 11 des 
RER Frankfurter Dertrages und bemerkt, bei iner 1 


ſammteinfuhr von 4107 Miltenen . Jea 
amen auf deuiſche Waaren nur 
87: 322 Millionen) oder 8,09 Proc., während 


die Ausfuhr nach Deutſchland 303 Millionen 


Francs für das Jahr 1888 und 316 Millionen 
1887 betrage. Die 322 Millionen deutſcher Ein- 
fuhr nach Frankreich ſetzten ſich zuſammen aus: 


97 Millionen für Rohproducte und 56½ Mill. 


für Lebensmittel, 140%½ Millionen für Manufactur- 
waaren und 28 Millionen für verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände. Die Lebensmittel und Rohprobucte werde 

rankreich unter allen Zollſyſtemen einführen und 
wegen der übrigen 168½ Millionen dürfe Frank⸗ 
reich nicht ſein ganzes Wirthſchaftsſyſtem ändern. 
Der Artikel 11 verdiene alſo weder den Haß 
noch die Bewunderung, welche er vielen Blätte n 
eingeflößt h be, man müſſe mit der höchſten Be- 
ſonnenheit von dieſen Fragen ſprechen, welche 
die Leidenſchaft verdunkelt und nur die Vernunft 
aufklären könne. 

* [Unter der Kerrſchaft des Zonentarifs] in 
Ungarn iſt bisher amtlichen, im „B Tgbl.“ veröffent⸗ 
lichten Zahlen zufolge der Reljeverkehr um nicht 
weniger als 266 Procent geſtiegen, die Mehr- 
einnahme um 20 Procent. Dieje Zahlen beweiſen, 
was längſt vermuihet wurde, daß der Zonen⸗ 
tarif in Ungarn nicht nur für die Berkehrscultur, 
ſondern auch für die Finanzen des Landes ein 
glänzender Erfolg iſt. 

Stettin, 7. Jan. der Vorſtand des hieſigen 


Wahlvereins der deutſchen freiſinnigen Partei 


hatte zu geſtern Abend 8 uhr nach dem Saole 
der Grünhof- Brauerei (Bock) eine Verſammlur g 
der liberalen Wähler des Reichstagswahlkreiſes 
Gteitin einberufen, für welche ein Vortrag des 
Abgeordneten Richter angekündigt war. Schon 
um 8 Uhr füllte eine nach mehreren Tauſenden 
zählende Menge den weiten Saal. In längerer, 
vielfach durch Beifallsrufe unterbrochener Rede 
erläuterte der Abg. Richter die gegenwärtige 
politiſche Lage und die Aufgaben, weiche der 
zukünftige Reichstag zu erfüllen hätte. Auf die 


bauer, als hätte er Benedicts Antwort überhört, 
aber ſeine Freude war ſchon etwas getrübt. 
Auch dieſe Nichtbeachtung ſeiner Bemerkung 


nahm Benedict wie einen Vorwurf auf und ant⸗ 


mortete in gereizterem Tone: 

„Ihr könnt's ſelber ſchätzen, wenn Ihr's 
g'ſchaut habt.“ 

Dem armen Maldli, das dem Bodenbauer 
gegenüber Platz genommen hatte, ward's heiß 
und kalt, wie ſie jo den Geſchwäh' ſprechen hörte. 

Der Mattenbauer entgegnete nichts, ſondern 
erhob ſich von feinem Platz und ſagte ruhig: 


„Benedict, wenn es dir recht iſt, hätt' ich mit 


dir noch ein Wort allein zu ſprechen, eh' du gehſt, 
oder willſt du hier nächtigen?“ 

„Ich muß heim“, antwortete der Bodenbauer 
kurz. Er leerte fein Glas, und da Ruth es ihm 
füllen wollte, begegnete er ihrem Blick und fügte, 
zu Ruth gewendet, in dem ihm eigenen, herz⸗ 
gewinnenden Ton hinzu: ö 

„Dem Mütterli würd' kein Schlaf in die Augen 
kommen, wenn ich nicht heimkäm'.“ 

Dann erhob er ſich, trat zum Maltenbauer, de 
auf der Schwelle ber Gaſtſtube ſtand, und ſag te 

„Das beliebt?“ (Fortſetzung folgt.) 


332 Millionen | 


Conferenz ſtatt, in welcher die Schulangelegen⸗ 
heiten berathen wurden. Die Sitzung dauerte von 
2 bis 4½ Uhr Nachmittags. Morgen findet 
wiederum eine Sitzung ſtatt. Der Handels- 
miniſter de Bacquehem wird in Dertretung des 
Diinifterpräfidenten Grafen Taaffe und des ge- 
fammten Ministeriums dem Leichen begängnſſſe 
des Fürſten Carlos v. Kuerſperg beiwohnen. Der 
Miniſterpräſident Graf Taaffe mußte auf An- 
rathen der Aerzte und mit NRückſicht auf die kaum 


überftandene Erkrankung feine Abſicht, ber Leichen⸗ 


feier perſönlich beuwohnen, aufgeben. (W. T.) 


Belgien. 5 

ütlich, 6. Januar. In den Kohlengruben 
Cockerills und der Geſellſchaft Marihaye hat ſich 
die Anzahl der Strikenden erheblich vermindert. 
In drei Kohlengruben am linken Ufer der Maas 
wird theilweiſe geſtriht. Von den Arbeitgebern 
ift durchweg eine weltere Lohnerhöhung zuge⸗ 
ſtanden worden. Man hofft, daß der Kusſtand 
bald zu Ende gehen werde. Unordnungen haben 
nirgends ſtattgefunden. (W. T.) 


Bon der Marine. 


U Kiel, 6. Jan. Seitdem von deutſcher Seite die 
Blokade an der oſtafrikaniſchen Küſte Ende September 
thatſächlich aufgehoben wurde, iſt der Dienſt in den 
dortigen Gewäſſern längere Zeit ven dem Kreuzer 
„Schwalbe“ allein verſehen, bis am 1. November der 


1 
5 


Kreuzer „Sperber“ vor Zanzibar eintraf. Dieſes Schiff 


hat Ordre erhalten, vorläufig dort zu verbleiben. 
„Gchwalbe“ und „Sperber“ find Schweſterſchiffe und 
haben zuſammen 16 Geſchütze und 228 Mann Beſatzung. 
„Sperber“ verließ Kiel im September mit Gegelorbre 
nach der auſtraliſchen Station, um dort das Kanonenboot 
„Wolf“, welches ſich auf der Reife nach Hongkong be⸗ 
findet, zu erfegen. Wie verlautet, ſoll der Kreuzer 
„Möwe“, welcher ſich gegenwärtig in Reparatur be- 
findet, zum Frühjahr für Oftafrika in Dienſt geſtellt 
werden, vorausſichtlich dürfte dann der „Sperber“ 
nach der Gübdfee gehen. 

* Die Marine-Rangliſte weiſt, nachdem nun Bice- 
Admiral v. Kall zur Dispoſition geſtellt worden iſt, noch 
13 active Admirale auf, nämlich die 3 Viceadmirale 
Frhr. v. d. Goltz, Knorr und Paſchen, die 10 Eontre- 
Admirale Deinhard, Hollmann, Keusner, Schering, 
Schröder, Köſter, Balois, Frhr. v. Hollen, Menſing 
und Karcher. Von den Conkre-Admiralen find bis auf 


die beiden Dienſtälteſten Deinhard, der im November 


1887, und Kollmann, der im Auguft 1888 in dieſe 
Charge gelangte, alle übrigen erſt im abgelaufenen 
Jahre Admirale geworden, die 5 jüngſten erſt im April. 
Da für die Leitung der Manöverflotte ein neuer Pice- 
Admiral vorgeſehen iſt, wird ohne Zweifel die Ernennung 
des älteſten Contre - Admirals zum Dice - Abmiral nicht 
lange auf ſich warten laſſen. Gleichzeitig dürfte auch 
der dienſtälteſte Capitän z. S. (Dietert) zum Contre-⸗ 
abmiral aufrüchen. Wie weit die Ariesjahre von 1870 


norr, das eiſerne Areuz befiht. Die Rettungsmebail 

hat nur der Chef der Marineilalion der Nordſee, 
Admiral Paſchen. Von den Capitänen z. S. haben 
das eiſerne Kreu: nur 2, Kuhn und Bendemann. 
während es in den nachfolgenden Chargen gänzlich 
fehlt. Erfreulich iſt das häufige Vorkommen der 
Rettungsmedaille; dieſelbe iſt zu finden bei 1 Admiral, 
1 Capitän z. S., 6 Corvetfen Capitänen, 5 Capitän- 
Lieutenants, 13 Lieutenants z. S. und 3 Unter- 
lieutenants 3. ©. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Der Tod der Kaiſerin Auguſta. 
Berlin, 7. Jan. In dem Zuſtande der Kalſerin 


| Augufia war Mittags eine gewiſſe Ruhe ein- 


getreten, weshalb die Mitglieder des Königs- 
hauſes auf kurze Zeit das Palais verließen. Nach⸗ 
mittags waren die Majeftäten und ſämmtliche 


Mitglieder des Königshauſes wieder am Sterbe-⸗ w 
tretenen Unordnungen, Bedrohungen und Miß⸗ 


bett verſammelk. Die Kaiſerin war bereits von 
heute früh in Agonie und vermochte die ihr dar“ 
gereichte Milch und die Eisſtückchen nicht bei ſich 
zu behalten. der Oberhofprediger Kögel war 
bereits ſeit 3 uhr Nachts am Krankenbett der 
Kaiſerin. Mittags waren auch Graf Moltke⸗ 
Graf Walderſee, der Kaus miniſter v. Wedell, der 
Staatsſecretär Graf Bismarck und die Herren 
aus der Umgebung des verſtorbenen Kaiſers 


Wilhelm im Palais erſchienen. 


Ueber die weiteren Vorgänge berichtet bie 
„Poſt“: „Kaiſerin Kuguſta iſt heute Nachmittag 
4 Uhr 30 Minuten ſanft und ſelig entſchlafen. Es 
war kein Todeskampf mehr, kein Anzeichen von 
Beklemmungen. Gott hat ſie die Angſt des 
Todes nicht empfinden laſſen. Es war ein ſanſtes 
Ausgehen des Lebens, ein ſchmerzloſes Hinüber- 
gleiten von dieſem Leben in das Jenſeits. Im 
Momente des Todes war die ganze königliche 
Familie um das Sterbelager verſammelt: der 
Kaiſer und die Kaiſerin, der Großherzog und die 
Großherzogin von 
meiningenſchen Ferrſchaften, Prinz Friedrich 
Leopold, Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz Georg, 
Prinz Alexander, Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig- Kolſtein, der Herzog und die 


Kerzogin Johann Albrecht von Mecklenburg- 


Schwerin, Prinz Wilhelm von Baden und der 
Erbprinz von Hohenzollern. Nachdem der Geheim- 
rath Dr. Delten conſtatirt hatte, daß das Herz zu 
ſchlagen aufgehört habe, knieten ſämmtliche An- 


weſende nieder in ſchluchzendem und ſtillem Beten, 
und Oberhofprediger Dr. Kögel erhob feine 


Stimme zum Gebet und Segen an der ſterblichen 
Hülle. Die badiſchen Herrſchaften, der Kaſſer und 
die Kaiſerin blieben noch längere Zeit am Sterbe⸗ 
lager der theuren Mutter und Großmutter. 


Nach dem Tode ertheilte der Kaiſer dem! 


Landgerichts verurtheilte 


Baden, die erbprinzlich 


einem weißen Spitzentuch umhüllte Haupt. Ja, 


die ſchönen, edlen, klaſſiſchen Züge der Jugend 
waren in überraſchendem Ausdrucke in das Kaupt 
durch den Schenkel. Am Abend des Kampftages 


der Greiſin wiedergekehrt.“ 


Diefen Abend um 8 Uhr findet im Gierbe- | 
zimmer für die königliche Familie ein Trauer- | 


gottes dienſt ftait, den Oberhofprediger Dr. Kögel 

abhalten wird. der Prinz und die Prinzeſſin 

Albrecht werden um 8 Uhr 26 Minuten aus 
raunſchweig hier ankommen. 


Je ungünſtiger die Nachrichten lauteten, welche 


aus dem Palais in immer kürzeren Zwiſchen⸗ 
pauſen kamen, je ſchlimmer die Befürchtungen 
wurden, die im Fluge ſich der ganzen Stadt be- 


mädjtigten, deſto mehr ſchwoll die Menge vor 


dem Palais an. Unverwandt hingen die Blicke 
an der purpurnen Standarte, die auf dem Palais 
wehte. Da, wenige Minuten vor 4½ Uhr, regte ſich 


etwas an der Standarte. Noch war es zweifelhaft, ob 


man ſie, wie an jedem Abend, einziehen würde; 
aber die Zweifel währten nicht lange. Die 
Standarte ſenkte ſich auf Halbmaſt, die Kaiſerin 
war in ein beſſeres Jenſeits übergegangen. Eine 
große Bewegung ging durch die Maſſen; dann 
lagerte ſich eine unheimliche Ruhe über die weite 
Straße der Linden, in der noch die Gluth der 
eben entzündeten Bogenlampen mit dem ſchwin⸗ 
denden Tageslichte kämpfte. Stumm ſchaute die 
Menge zu den dicht verhängten Fenſtern des Palais 
empor, wie am Abend des 8. und am Morgen 
des 9. März des Jahres 1888. 


Die Strafkammer des 


r 


Berlin, 7. Januar. 


„Volkszeitung“, Mehring, wegen Beleidigung 
dss Staatsminiſteriums durch den in Nummer 206 
der „Volkszeitung“ vom 27. September enthalte 
nen, „Zwei Feſtreden“ betitelten Artikel zu 150 
Mark Geldftrafe eventuell 15 Tagen Gefängniß · 
— der „Poſt“ zufolge iſt in dem Befinden 
der Fürſtin Bismarck eine Beſſerung eingetreten, 
jedoch werde ſich Profeſſor Schweninger, der 


* ü 9 end nochmal 
er zurüngeheßtf wir, beute ee cee neten-Verſammlung demzufolge aus 56 (nach dem nun- 


nach Friedrichsruh begeben. 
Breslau, 7. Januar. Der „Schleſiſchen Ztg.“ 


zufolge iſt ein Sechſtel der Belegſchaft des 


£ 
2 


bewilligt worden war, eingefahren. 
Elberfeld, 7. Januar. 
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Braunſchweig, 7. Jan. der Prinzregent er⸗ 
nannte den Paftor Bertram hier zum General- 


| und Staatsſuperintendenten. 


Wien, 7. Jan. (Privattelegramm.) Die „Polit. 
Correſpondenz“ meldet, daß das ruſſiſche Rund- 


| ihreiben bezüglich der bulgariſchen Anleihe der 


Pforte am 31. dezember überreicht worden iſt. 


| Man bezweifelt, daß der Zar Ernſtes gegen Bul- 


garien unternehmen werde. In Wiener diplo- 
maliſchen Kreiſen wird die ruſſiſche Note, well 
abſolut unſtichhaltig, als ein Schlag in das Waſſer 
angeſehen. 

Bern, 7. Januar. Die Berner Regierung hat 
wegen der in Folge des Geherftrikes einge- 


handlungen die geſammte ſtaatliche und ſtädtiſche 
Polizei Berns unter ein Commando geſtellt und 

ernannte den Oderſtbrigadier Scher; zum Platz- 
commandanten. Für zwei Compagnien iſt die 
Narſchbereltſchaft angeordnet. 

Kopenhagen, 7. Jan. Die Influenza hat in 
der vergangenen Woche ſehr erheblich abge- 
nommen. 

Paris, 7. Januar. Das Kabel zwiſchen Frank- 
reich, Dänemark und Rußland in der Nordſee 
iſt gebrochen. 

London, 7. Jan. der „Times“ wird aus 
Liffabon gemeldet, daß geſtern eine weitere Note 
S.lisburys eingetroffen fel, welche mit unver- 
züglichem diplomatiſchen Bruche, ſelbſt mit 


| darüber hinausgehenden Schritten drohe, falls 


Portugal nicht ohne Ausflühte oder Zwei⸗ 
deutigkeit irgendwelcher Art verſpreche, Genug- 
thuung für das Vorgehen Serpapintos zu leiſten. Nach 
einem Miniſterrathe iſt der Miniſter des fleufern 
beauftragt worden, die engliſche Note ſofort zu 
beantworten. 


London, 7. Januar. Amtlicher Meldung zufolge 
leidet die Kösigin ſeit geraumer Zeit ſehr an 


Obgleich ſonſt völlig mohl und u uf Steindamm, am Stein, am Thornſchen 
im Stande, alle ihre hohen Pflichten zu erfüllen, de u in 11 e 

[dem find bewilligt an Beihilfen für Bein e von 
| ments verknüpften Anstrengungen nicht unter- | Vorbauten 6100 Mk. Dagegen hat ſich der Grundbeſitz ver- 


Nheumatismus. 


könne fie ſich den mit der Eröffnung des Parla- 


ziehen. 


Nom, 7. Jan. der erſte Generaladjutant des 


Königs, Generallieutenant Graf Paſi, iſt geſtorben. 
Zanzibar, 7. Jan. das am Sonnabend durch 
die Wißmann'ſche Schutztruppe eroberte Lager 


befeftigt. Es war mit 300 Mann beſetzt und 


den Redacteur der 


ſchon hinter uns liegen, ift u. a. daraus erfichtlich, daß Balentinſchachtes. ohne daß die Forderung einer 


‚non den 13 Admiralen nur ein e tigen Einführung der achtſtündigen Schicht 


In dem Gocialiften- | ft 
prozeß haben der Staatsanwalt und die ver⸗ 
| uriheilten Angeklagten Neviſion angemeldet. 


Ereirung einer neuen Gecretär- Stelle durch 


der Kanzlei-Diäter Wulff, 


vielmehr, ais die deutſchen Truppen abjogen, 
wieder auf und beſchoß die lehteren heftig; der 
Arzt Dr. Stuhlmann bekam dabei einen Schuß 


erſchienen die Feinde bereits wieder vor Guadani 
und gaben vereinzelte Schüſſe ab. die Kraber 
find nichts weniger als entmuthigt, ihre Glim- 
mung iſt eine fehr erbitterte. Der Fanatismus 
nimmt zu. 

Waſhington, 7. Jan. Der oberſte Gerichtshof 
entſchled, ſeidene und baumwollene Bänder, 
wenn dieſelben ausſchließlich für Hutgarnituren 
verwendet werden, unterliegen dem Zolle von 20, 
nicht 50 Doll. In Folge dieſer Entſcheibung wird 
die Regierung 6 Mill. Doll. zu viel erhobenen 
Zolles an die Importeure zurückmzahlen haben 


Danzig, 8. Januar. 


* IStadtverordneienſitzung am 7. Januar.] 
Vorſiender Herr Steffens; der Magiſtrat If 
vollzählig anweſend. — Zunächſt erſtattet der 
Dorſitzende folgenden Schlußbericht über die 
Geſchäfte der Verſammlung im Jahre 1889: 

Wir haben im verfloſſenen Jahre die uns vom Ma⸗ 
giftrat zugegangenen Vorlagen, ſowie die Petitionen 
und die Initiativ - Anträge aus dem Schooße der Ver⸗ 
ſammlung in 18 öffentlichen und 16 geheimen Sitzungen 
erledigt und in denfelben 426 Beſchlüſſe gefaßt. Die 
verſchiedenen Commiſſionen und Deputationen haben 
192 Gitzungen abgehalten. Anfang des Jahres beſtand 
die Stabtverordneten-Berſammlung aus 59 Mitgliedern. 


Von dieſen iſt am 20. Febr. v. J. der Stadtverordnete Ober ⸗ 


15 55 Dr. Brandt verſtorben. Derſelbe war ſeit 1881 Mit- 
glied der Stadtverordneten⸗Verſammlung und es hat die 
ſelbe in ihm ein fleißiges und befähigtes Mitglied ver- 
loren. welchem wir für ſeine rege Theilnahme an den 
Sitzungen der Stadtverordneten-Verſammlung und ber 
Commiſſionen, ſowie durch das dauernde Iniereffe für 
das Wohl und Gedeihen unferer Stadt zu aufrichtigem 
Danke verpflichtet find. — Am 30. Mai ſtarb der 
Stadtverordnete Ollendorff, welcher ſeit 10 Jahren 
Mitglied der Stadtverordneten VDerſammlung und 


mehrerer bedeutender Deputationen war. Kerr Ollen⸗ 


dorff hat ſich durch eine beſonders rege Arbeitsluſt 
ausgezeichnet, die er ganz dem Intereſſe feiner Vater⸗ 
ftadbt widmete. Wir verlieren in ihm einen lieben 
Collegen, deſſen Andenken wir flets hochhalten werden. 
— Ferner ſchied zu unſerem großen Bedauern aus 


privaten Rückſichten Anfang vorigen Jahres der Stabt⸗ 


verordnete Hamm aus und es beſteht die Stadtverord⸗ 


mehr erfolgten Uebertritt des Hrn. Claſſen in den Ma⸗ 
giſtrat aus 55) Mitgliedern. Ergänzungswahlen ſind nicht 
vorgenommen. 25 
Aus dem Magiſtrats-Collegium iſt am 1. April der 


zum Landesrath erwählte Stadirath en chieden. 


ie ſtädtiſche Verwaltung hat in ihm einen Mitarbeiter 
verloren, der, ebenſo hervorragend durch feine Be- 
gabung, wie durch feinen Fleiß und feine Pflichttreue, 
ch um die Förderung der Angelegenheiten unſerer 
Siabt großes Verdienſt erworben hat. Wir haben ſein 


AKAueſcheiden lebhaft bedauert und werben noch häufig 


ſeine bewährte Arbeitskraft vermiſſen. An ſeine Stelle 
it am 22. März v. J. Herr Magiſtrats-Aſſeſſor 
Witting aus Berlin gewählt; er hat ſein Amt hier 
angetreten. — Kerr Bürgermeiſter Hagemann, deſſen 
Amtsperiode am 5. Februar d. J. abläuft, iſt von der 
Stadtverordneten⸗Derſammlung in ihrer Sitzung vom 
10. September v. J. wiedergewählt, und es hat 
dieſelbe ihm ihre Anerkennung durch eine Ge ⸗ 
haltserhöhung ausgeſprochen. Don den 6 unbe- 
ſoldeten Stadträthen, deren Amtsperiode mit 
Ende d. J. abläuft, find die Herren Gtadiräthe 
Wendt, Kosmack, Gronau, Kendewerk und Biſchoff 
wiedergewählt. Neu zum Stadtrath gewählt wurde 
Kerr Stadtverordneter Kreßmann, der indeſſen die An- 
nahme der Wahl ablehnte, und es iſt nunmehr Herr 
Stadtverordneter Adolph Claaſſen zum unbeſoldeten 
Stadtrath gewählt. 
Die Gubaltern-Beamten-Etellen find Far A) 
eſchlu 
vom 2. April, welche dem Bureau Aſſiſtenten Ghenk 
verliehen und mit dem Durchſchnittsgehalt von 
2780 Mk. ausgeſtattet iſt, und durch Ereirung einer 
13. Buchhalterſtelle, für welche das Purchſchnittsgehalt 
von 2995 Mk. ausgeworfen iſt. Dieſelbe iſt dem 
Kaſſen-Aſſiſtenten Märker übertragen und es hat ſich der 
Magiftrat vorbehalten, über die Verwendung der 
Differenz zwiſchen dem dem p. Märker bewilligten 
Minimalgehalt und dem Durchſchnittsgehalt Dorſchläge 
zu machen. Kußer dieſen beiden find angeftellt die Käm⸗ 
merei-Aſſiſtenten Krauſe, Puttkammer und GSockolowski, 
der Bote Zimmermann, der 
Steuereinſammler Gerth, der Werkmeiſter Flechſing bei 
der Gasanſtalt. Penſionirt find der Steuereinſammler 
Kroll und der Bote Henkel. 

Im Lehrer Collegium find angeſtellt 1. der 
Elementarlehrer Moderſitzni II. als Turnlehrer 
für die höheren Lehranſtalten, 2. der Elementar- 
lehrer v. Kiſielnich! als Geſanglehrer für die 
höheren Lehranſtalten. Penſionirt wurden 1. Lehrerin 
Eliſe Wegner, 2. Lehrer Wilde am Gymnaſium, 
3. Lehrer Sommerfeld an der Dictoria- Schule, 4. Saupt- 
lehrer Kaunit. i 

Der Grundbeſitz hat ſich vermehrt durch Ankäufe 
1. des Synagogen Grundſtückes Lawendelgaſſe 8, aus- 
ſchließlich der darauf befindlichen Bauwerke, für 
65000 Mark; 2. des Böling'ſchen Grundſtüches 
Sandgrube Nr. 9, behufs Abrundung des 
Cazareth-Grunbſtückes in der Sandgrube, für 
8000 Mark; 3. des Dieſtel'ſchen Grundſtückes Dliva 
Nr. 129 des Grundbuchs für die Armen- und firbeits- 
Anftalt zu Pelenken zum Preiſe von 9300 Mk., von 
denen aus den Mitteln der Anſtalt gedecht werden 
5500 Mk., jo daß die Stadt noch 3890 Mk. zugeben 
mußte; 4. ferner durch Ankäufe verſchiedener kleiner 


Weg und in Schidlitz für zuſammen 1635 Mz. Außer- 


mindert durch Verkäufe: 1. einer Parzelle des Heu- 
buder Forſiterrains von 1 Keck. 22,91 Ar für 500 Mk.; 
2. des Kalkſchanzenlandes an der Weichſel an die 
Firma Schichau in Elbing, welche dort eine große 
Schiffswerft anlegen will, für 125000 Mk.; 3. der 
3. Dünen-Gection hinter Kahlberg an den Fiscus gegen 


i ER ER en el 90% 
ſpruchung eines Kaufgeldes; 4. der Parzellen 31, 32a 
Bana Heris lag, wie dem „Berl. Tagebl.“ ge- 1 3 ie 


meldet wird, auf einer Anhöhe, 10 Kilometer von 
Saadani, und war mit Wellblech-Palliſaden ftark | 


des Dlivaer Freilandes an die Actiengeſellſchaft Zucker 


| Raffinerie Danzig von zuf. 2 Kect. 1,70 Ar für 60 000 Mh. 


mit der Maßgabe, daß die Geſellſchaft berechtigt it, 
auch von der Parzelle 32 b. fo viel zu verwenden, als 
fie gebraucht, für ca. 3 Mk. pro QAu-Meler; 5. einer 


* 


Parzelle in Weichſelmünde für 600 Mk., 6, verſchiedener 


Kleiner Parzellen Straßenterrain für 680 Mk. 


Ferner hatte der Kaufmann Daniel Alter den Antrag 


geſtellt, ihm für ein Jahr das Recht, auf dem ſtädtiſchen 


Terrain bei Weichſelmünde Bernſtein graben und in 
einzelnen Theilen des Forft- und Dünenterrains bei 
Heubude Bohrverſuche machen zu dürfen, gegen einen 
Pachtzins von 10 000 Mk. zu verpachten. Der Magiſtrat 


hatte den Antrag als dringlich eingebracht und es 
wurde derſelbe, ned 
ſammlung die Dringlichkeit anerkannt hatte und ſich 
mit mehr als 2/;-Majorität für fofortige Beſchluß⸗ 
faſſung ausgeſprochen hatte, in der Sitzung 
Januar genehmigt. der Kerr Regierungs- 
hielt jedoch die Erforderniſſe 
40 und 41 der Städteordnung nicht für ge⸗ 
wahrt und verlangte abermalige Beſchlußfaſſung. 
Inzwiſchen wurde der Pachtvertrag mit Herrn Alter 


bis zum 1. April 1892 verlängert und dann Herrn | 


Alter die Berechtigung eingeräumt, ſich bis zum 
1. Januar 1890 zu erklären, ob er ihn en 1. April 
1895 prolengiren wolle. Die Gtadtverordneten-Ber- 


Tammlung hat den Pachtvertrag durch Beſchluß vom 


23. Mär; genehmigt trotz inzwiſchen eingegangener 
Mehrgebote ſeitens der Firma . u. Becker. 
Was unſeren ländlichen Grundbeſitz anbetrifft, ſo 


haben wir ſchon im vorigen Jahre wegen Ueber- 


chwemmungen den Pächtern von Zi-ſewalb und Neu- 
krügerskampe einen Theil ihrer Pachtrückſtände 
ſtunden und einen anderen Theil erlaſſen müſſen; in 
dieſem Jahre, in welchem Neukrügerskampe abermals 
von Ueberſchwemmungen heimgeſucht iſt, hat die Stadt- 
verordnetenverſammlung durch Beſchluß vom 12. Juli ge- 
nehmigt, daß Guſtav Tuchel aus dem bisherigen Verhältniß 
als Afterpächter eines Theils des qu. Vorwerks ganz aus- 
ſcheidet und Rudolf Tuchel die Pachlung allein übernimmt, 


daß der Pachtzins pro 1888 in Höhe von 19200 MR. 
demſelben erlaſſen werde und ihm die am 1. April 


1889 fällige Rate von 9620 Mk. unter Vorbehalt einer 


Friſtbewilligung genehmigt werde. — Für Zieſewald 
iſt der ſchon im vorigen Jahre beſchloſſene Neubau 
eines Gtalles genehmigt worden und dem Pächter 
Bönkendorf, für „10.000 Mk. übertragen, von denen 
die Stadt ¼½ trägt und dem Pächter auf jährliche 


Ratenzahlungen von circa 500 Mk. nebſt 4½ Procent 
Zinſen geſtundet wird. — Zum Bau einer neuen 
Brunnenanlage im Etabliſſement Heubude haben wir 
500 Mk. bewilligt und zum Bau einer neuen Ent- 
wäſſerungsſchleuſe in Grebinerwald 
Größere Neubauten find in dieſem Jahre nicht auf- 
geführt. — Für die Reparatur des Nathhausthurmes, 


die ſchon im vorigen Jahre beenbet iſt und ſich noch 
weit umfangreicher geſtaltet hat, als vorgeſehen war, 


haben, wie ich bereits in meinem letzten Berichte bemerkte, 


die ausgeworfenen 3500 Mk. nicht lie uns WE 

e in 
Vorſchlag gebrachte Einrichtung einer elektriſchen Uhr 
in demſelben erwies ſich als nicht wohl ausführbar, 
dagegen hat ein Bürger, Hr. Lotterie-Einnehmer Kabus, 


wir haben 4565 Mk. 10 Pf. nachbewilligt. 


der Stadt ein neues, dem jetzigen Standpunkt der 


Technik entſprechendes Uhrwerk mit Minuten-Zeigern 
geſchenkt, für deſſen Anbringung wir 598 Mh. 85 Pf. 
bewilligt haben. — Zur Wiederherſtellung beſchädigter 


Dämme am Ober- und Unterteiche in Tempelburg 
haben wir 5060 Mk. und zur Ergänzung einer Strecke 
des Bähehanals in Langfuhr 500 Mk. bewilligen 
müſſen. Im Artushof iſt ein neuen Stab-Fußboden 
gelegt worden, welcher 
son denen 3000 Mk. die Corporation der Kaufmann- 
ſchaft beigetragen hat. 


Inſtanzen nicht definitiv entſchieben tif. 


Stadium der Vorberathung, doch find ſchon mehrfach 
vorbereitende Schritte gethan. Wir haben durch 
ſchluß vom 10. September 6000 


Obermeiſter Illmann, welche 
ein gehend ſtudirt haben. Sodann haben wir, um die 
Ptöglichkeit des Baues einer Eiſenbohn nach der 
Klapper wieſe zu ſichern, 


zu löſen und die auf dem Grundſtü 
bäude anzukaufen. 
Wir haben ferner unfere Einwilligung zu dem von dem 


Borſteheramte der Kaufmannſchaft projectirten Bau einer 
Lehrerin 250 Nr., für jeden Kilfslehrer oder Lehrerin l 
berigen Pachtzins von 135 Mk. eriheilt fie den 

; der Naſe weggenommen. Ga ſtand er ſchon eine Weile 


feſien Eiſenbahnbrücke über den Trennungsgraben ge- 
geben, deren Unterhaltung der Kaufmannſchaft obliegt, 


fo lange die Speicherbahn im Betriebe iſt, deren Eigen⸗ 


ihum aber auf die Stadt übergeht, und haben dazu ein 


kleines Terrainſtück von 26 J.⸗Mir. unentgeltlich her- | 
gegeben. — Baufluchtlinien ſind feſtgeſtellt worden für 
1. Biſchofsgaſſe Nr. 13—27 und Petershagen hinter der 


Kirche 1 7 und 29—3d; 2. Fiſchmarkt 1—5; 3. Am 
Stein 13—16; 4. über den Schmidtgang. 


Für die Schulen ſind auch in dieſem A mehr⸗ 
ir haben 


- und Leh- 
BD See. neue Eehrer- und Eh | ſich bei der Feier durch eine Ehrengabe von 5000 Mk. 


fache Aufwendungen erforderlich geweſen. 
vom 1. April 1889 

rerinnen-Skala feſtgeſtellt, 
1050 Mk., endigend mit 


erſtere beginnend mit 


der 8 Stufen werden 
wir haben zur 
Mark bewilligt. Wir haben ferner den Normal: 
Beſoldungsplan für das Real-Gymnaſium St. Johann 


denen der beiden anderen Gymnaſien — des ſtädtiſchen 


12 Stellen beſetzt 


Symnaſiums und des Petri-Real-Gymnaſiums — mit 


einem Koſtenaufwande von 1350 Mk. gleichgeſtellt. Für 
die rechtſtädtiſche Mittelſchule war die Errichtung einer 
6. Klaſſe nothwendig; ferner mußten von Oſtern 1889 
ab zwei und vom 1. Oktober ab noch eine neue 


Glementarklaſſe errichtet werden, für welche die Lehrer } 
Gehälter durch den Etat bewilligt ſind. Zur Kerſtellung 
eines Turnplaßes in St. Albrecht haben wir 700 Mk. 


und das Gehalt für den Turnlehrer mit 90 Mk. jährlich 


eine Zülage von 985 Mk. erhalten und für Schul⸗ 
bauten im Territorium (in Neukrügerskampe und 


Junkeracher) ift der Kolzwerth mit 5096 Mk. 52 Pf. 


bewilligt. i 
Die Kanaliſation und Maſſerleitung iſt in dieſem 
Jahre wiederum erweitert worden. 
Waſſerleitung iſt durch die große Allee von Langfuhr 
bis über den Exercierplatz hinaus verlängert worden, 


denen 4 Adjacenten 1000 Mk. übernommen haben. 
Die Prangenauer Waſſerleitung und die Kanaliſalion 


den Schneider'ſchen Grundstücken Thornſcher Weg 1a 


und b auf dieſe neue Straße und die angrenzenden 
Wieſen., Graben., Garten. und Lenz Gaſſe ausgebehnt, | 
wozu wir aus ſtädtiſchen Mittein 1684 Mk. 30 Pf. be- 
willigt haben. Die Wiederherſtellung reſp. Umlegung 


der durch Bauten am Bahnhofe Hohethor beſchädigten 
Kanal-Ceitung hat 1386 Mk. erfordert, 


machen können und denſelben mit 15 000 Mk. dotirt. 
Die Gas Anftalt hat größere Ausgaben 
er fordert. 


graben verlängert und es find dort 5 neue Laternen. 
aufgeſtellt mit einem Koſtenaufwande von 589 Mn 
9 pf. Für das Theater haben wir wie 
im vorigen Jahre einen Nachlaß am Gaspreiſe bis zur 
Höhe von 7000 Mk. bewilligt. Die 


Internen iſt mittelſt Beſchluſſes vom 17. Oktober ge- 


nachdem die Gtadtveroröneten-Ber- | 


70 Mark. 


6800 Mk. 43 Pf. gekoſtet hat, 


Be- 
Nk. bewilligt zu 
einer Informationsreiſe für die Herren Stadträte 
Licht und Trampe, Kerrn Director Kunath und Herrn 
Paris und eine Reihe 
deuiſcher Städte beſucht und die betreffenden Anlagen | 
gelegt werben, 


e dem Magiſtrat 50000 MR. 
zur Dis poſition geftellt, um den Pachtvertrag über das 
Steinſchleuſen Grundſtück mit den ählhelm'ſchen Erben 
befindlichen Ge⸗ 


2300 Mk., letztere von 900 
bis 1500 Mk. In der Skala für die Lehrer ſollen in 
jeber der 8 Stufen 20, für die Lehrerinnen in 1215 ' 
und 


vorläufigen Durchführung 12425 | 


[Kräften das Wohl unferer Stadt zu fördern. — 


damit das Geſchäftsjahr 1889 und übergiebt den 
bewilligt. Verſchiedene gewerbliche Fachſchulen haben Vorſit dem Alterspräfibenten Irn. Schmitt, auf 
| deifen Anregung die Berfammlung Sen. Steffens 
ihren Dank für den ſoeben gehörten Bericht und 
ſeine bisherige Leitung der Geſchäfte votirt. Zum 
Vorſitzenden wird darauf Ar. 
Die Pelonker 
45 von A6, zum ee en e au | 
i r Kerr ö 
zu welchem Zwecke wir 6400 Mk. bewilligt haben, von 4 45 von 46, zum Gcheiitführe 7 hlers mit | 
| Bureauvorfieher Wilke mit allen 45 Stimmen 
wiedergewählt. 


i t g 5 = 
e Sa e e wird Herr Dr. Bölkel wiedergewählt, Hr. Drahn 


Endlich haben | Klein, Dr. Piwko und Schütz wiedergewählt. 


wir in dieſem Jahre den Beginn zur Bildung eines 
Reſervefonds für die Kanaliſation und Waſſerleitung 


nicht 
Das Gasrohr am Kielgraben iſt von 
der Claaßen'ſchen Kolzſchneidemühle bis zum Pianken- } 


Beleuchtung der 
großen Allee auf der nördlichen Seite mit 43 Petroleum- } 


nehmigt und die Koſten mit 1850 Mz. für Einrichtung 
und 1300 Mk. für jährliche Unterhaltung bewilligl. 


Dem Project der Beleuchtung derfelben mit elektriſchem 


Lichte konnte nicht näher getreten werden, da die 
ganze Frage der elektriſchen Beleuchtung auf Grund 


der von der Schlachthaus-Commiſſion gemachten Er- 
fahrung einer principiellen gründlichen Erwägung 
unterzogen wird. g 

Bei der Feuerwehr und Wachtmannſchaft mußten 
wir aushilfsweiſe für die Zeit vom 1. April bis 
1. Januar 2 Wachtleute einſtellen. Wir haben ferner 
den Magiſtrat ermächtigt, zu Alters-Unterſtützungen 


für die Wachtmannſchaften vom 1. April 1890 ab eine 
8 entſprechende Summe in den Etat zu ſtellen, und haben 
er 


für das Jahr 1889/90 zu dieſem Zwecke 1200 Mark 
bewilligt. 

In der Lazaretih-VBerwaltung haben im Jahre 
1887/88 bedeutende Ueberſchreitungen von zuſammen 
21095 Mk. 98 Pf. ſtattgefunden, welche zu eingehen. 
den Erörterungen Veranlaſſung gaben, und es beſchloß 


nachdem in der Commiſſion ſeitens des Magiſtrats · 


Commiſſarius eine Reorganiſatlon der Lazareth-Ver⸗ 
waltung zugeſagt wurde, am 17. Dezember die Nach⸗ 


bewilligung ausgeſprochen. 

Um den öffenklichen Verkehr zu erleichtern, haben 
wir bei Gelegenheit des Umbaues des Dlivaer Thores 
mit dem Militärfiscus und dem Landesdirector 
Verträge geſchloſſen, nach welchen der erſtere 


uns das ihm gehörige Grundſtück am Olivaer Thore 
für 15000 Mk. abtritt und wir haben dort mit den 
beiden genannten Behörden verſchiedene Parzellen um- 
getauſcht, wodurch eine Gerade legung der Chauſſee von 
Bürgermeister in Charlottenburg in allernächſter 
Zeit erwartet werden dürfe. 
den eben gewählten Wahlausſchuß mit den Dor- 


der Ecke des Irrgartens bis zum Olivaerthor ermög- 
licht wird. Zu dem Kaufpreiſe von 15 000 Mk. trägt das 
Hoſpital zum Heil. Leichnam 3000 Mk. und die Pferde 
bahn 1000 Mk. bei. 

Die Weichſeluferbahn iſt, nachdem durch Gefeh vom 
8. April dazu 276 000 Mk. bewilligt, vollendet und dem 
Derkehr übergeben, welcher bereits einen großen Um- 
fang angenommen hat, und iſt der beſſeren polizeilichen 
Controle wegen der Weichſelufer bahnhof incommungliſirt. 

Auf die in meinem vorjährigen Berichte erwähnte, 
dem Magiftrat zur Einbringung einer Vorlage über ⸗ 


wieſene Petition wegen Einrichtung einer communalen | 
| Gtraßen-Rbfuhr von Schnee und Eis iſt eine aus- 


führlich begründete, ablehnende Antwort des Magiſtrats 


erfoigt, von welcher die Stadtverordneten-Derſammlung 


Kenntniß genommen hat, und es ſind weitere Anträge in 
dieſer Richtung nicht erfolgt. 


der fogen. lex Huene ſind der Stadt Danzig en 
1888/89 118 678 Mk. gegen 55037 Mk. pro 1887/88 
und 24287 pro 1886/87 überwieſen und beim Extra⸗ 
orbinarium des Kämmerei-Etats vereinnahmt. 


Die Erwerbs- Verhältniſſe waren in dieſem Jahre 
anfangs nicht ungünſtig, da in den Hauptzweigen unferes } 


Handels reger Verkehr herrſchte. Leider iſt für den 


Getreidehandel ein erheblicher Nückſchlag eingetreten, 
herbeigeführt durch ſchlechte Ernten bei uns und in 
unſeren Linterländern. In Folge deſſen find die 


Getreidepreiſe erheblich geſtiegen, und die Steigerung iſt 


bedeutend erhöht durch die ſehr hohen Kornzölle. 
Glücklicherweise iſt die Kartoffel: Ernte eine ſehr reiche 
geweſen, jo daß durch dieſes Nahrungswitel einiger ⸗ 
maßen Erſatz geſchafft werden kann für Brod und für 

Das in meinem vorjährigen Berichte erwähnte Pro- 
ject der Niederlegung der Wälle zwiſchen Baſtion 
Sertrud und Jakob und zwiſchen Baſtion Jakob und 
Braun Roß iſt noch nicht weiter vorgeſchritten, da die 
Vorfrage der Errichtung eines Central Berfsnen- | 
Bahnhofes am Hohenthore noch von den betheiligten 


das in Folge des Einfuhrverbotles von Schweinen 
ebenfalls ſtark im Preiſe geſtiegene Fleiſch. 


Im ſtädtiſchen Leihamt ift der Verkehr vom 15. De- } 


zember, wo 24935 Pfänder beliehen mit 211178 Mk. 
vorhanden waren, geſtiegen bis zum 15. Mai auf 


28 575 Pfänder beliehen mit 231172 Mk. und dann 
1 wieder gefallen den 15. Dezember auf 23392 Pfänder 
Ein zweites Project, das ich gleichfalls ſchon er- } 6 
wäßnt habe, die Erbauung eines Schlachthauſes und 
Vießzhofes auf der Klapperwieſe, befindet ſich noch im 


beliehen mit 200 849 Mn. 


Die möglichſt allgemeine Errichtung von Natural. 


Berpflegungs-Staktonen war ſeitens der königlichen 
Regierung angeregt. Zur Prüfung der Frage, ob und 
eventuell in welcher Art ſolche für Danzig zu errichten 


feien, iſt eine gemiſchte Commiſſion niedergeſent, zu 


welcher die Stadtverordneten-Verſammlung 5 Mit⸗ 


glieder depukirt hat. 

Das Polizei⸗Koſten-Geſetz iſt dem Landtage im 
vorigen Jahre abermals in veränderter Form vor- 
iſt aber, 
Schluſſes der Geffion nicht mehr im Kerrenhauſe zur 
daſſelbe wieder vorgelegt werden wird. 

Das Schul Laſten-Geſeg 
ordentlichen Lehrer 350 Mk., für jede ordentliche 


100 Mk. als Beihilfe zu den Schullaſten zahlt. 


Der Weichſel-Deich-Verband iſt aller Proteſte ohn- | 
erachtet zu Stande gekommen; es werden dadurch 


vielen unſerer Mitbürger nicht unerhebliche Laſten 
aufgelegt. 


Ein uns in Kusſicht geſtellter Befuh Er. Majeſtät 
des Kaiſers wurde zu unſerem größten Bedauern in 


letzter Stunde abgeſagt und Se. Majeſtät ließ ſich bei 


der 200jährigen Jubiläumsfeier des Grenadier-Re⸗ 
giments Nr. 5 (Friedrich I.) durch Se. königl, Hoheit | 


den Prinzen Leopold vertreten. Die Stadt beiheiligte 


Wir hatten dem geſchiedenen Bberpräfidenten 


tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Der⸗ 


ſammlung in Berlin perſönlich überreicht, wofür Kerr 


v. Ernſthauſen mittelſt Briefes vom 11. November in 


warmen Worten den genannten Behörden feinen Dank | 


aus geſprochen hat. ; 

Ich ſchließe meinen Bericht mit dem aufrichtigen 
Wunſche, daß es auch im nächſten Jahre uns gelingen 
möge, im Derein mit dem Magiſtrat nach deſten 


Der Borfigende dankt nunmehr feinem Stell- 


vertreter für die bisherige Unzerſtützung und der 


Verſammlung für ihr Entgegenkommen, fchlieht 


Steffens mit 43 
von 46, zum erſten Stellvertreter Hr. Damme mit 
44 von 45. zum befoldeten Profokollführer Kerr 
Als Ordner der Derſammlung 


neugewählt. In den Ausſchuß zur Bor bereitung 


aller von der Stabtverordneten⸗Berſammlung 
vorzunehmenden Wahlen werden die Stadiw. 


Berenz, Damme, Davidſohn, Ehlers, Fubbeneih, 


Die bisher beſtehenden ſtädtiſchen Commiſſionen 
und Depulationen werden in der ſeitherigen Be- 
ſetzung für das Jahr 1890 belaſſen und nur die 
eniftandenen Lücken durch Zuwahl der Herren 
Goldmann in das Armen-Directorium I., Eſchert 


in die Baudeputation, v. Nozynski in die Feuer- 
| wehr- und Nachtwach-Commiſſton, W. Kauffmann 
| in die Lazareth-Commiſſton, A. Klein in die 
| Militärfemilien-Unterftügungs-Commiffton, Eſchert 
| und Sudermann in die Rechnungsabnahme-⸗ 
Comwiſſion, Kreßmann in die Waſſer⸗Deputation 


ergänzt. 


1808, daß die freie Bethäligung des Bürger 


e zuzuführen und zu erhalten. Das habe 

die Stadtverordneten-Verſammlung am 29. Oktober, fun a 9 9 ne 
„alle Vorlagen betreffend nachträgliche Genehmigung 
von Etats-Ueberſchreitungen der Rechnungs-Abnahme- | 
Commiſſion zur Berichte ſtaltung zu überweiſen“. Auf 


deren Ant t di tadt — lung, 
ntrag hat bie Giadiverorbneten-Derfommlung, weicher gleich nach feiner Wiederwahl den Vorſig 


mitglied und hofft, daß er auch an ſeiner jetzigen 


Als Antheil an den landwirthſchaftlichen Zöllen aus 
Es werde ihm ſehr ſchwer, 
der Kerzte zu folgen, aber die Pflicht gegen ſich 
ſelbſt und gegen andere geböten es, zumal ſein 
daß er der Verſammlung nicht beiwohnen wer de. Er ſagt: 
„Die Verſchiedenheit unſerer politiſchen Anſichten kann 


Band zu ſöſen, das ihn ſeit 27 Jahren mit der 


agen; 
verſiche 


Straßenverbreiterung in der Ketterhagergaſſe 


v. Grnfthaufen einſtimmig das Ehrenbürgerrecht dieſer ſammlung durch Feſtſetzung der jetzt geltenden \ 


Stadt verliehen und es iſt der betreffende reich ausge- Baufluchtlinie anerkannt, weiche von dem Hauſe 


ftatiete Ehrenbürger-Brief demſelben durch eine Depu⸗ 


verhältnißmäßig nicht großes Opfer für dieſe 


| ſtädtiſchen Sumnaftum an Stelle des in den Ruge⸗ 


* 


Es erfolgt darauf durch Irn. Oberbürgermeiſter 
v. Winter die Amtseinführung und Verpflichtung 
des Hrn. Adolf Claaſſen in ſein Amt als unbe- 
foldeter Stadtrath. Hr. v. Winter hob hervor, 
daß er dieſe Obliegenheit ſeines Amtes mit 
aufrichtiger Freude erfülle, da die Wahl der Stadt⸗ 
verordneten-Berfammlung auf einen Mann ge⸗ 
fallen ſei, von dem anzunehmen man alle Urſache 
habe, daß nur ſeine Liebe zur Stadt, wirklicher 
echter Gemeinſinn ihn bewogen habe, ſeine Kräfte 
in den Dienſt der Stadi zu ſtellen. Es ſei eine 
große Errungenſchaft unſeres Jahrhunderts, ins- 
befondere der guten alten Städteordnung von 


ſinnes im Stande ſei, den Gemeinſinn 
zu erhalten, die Liebe zur Stadt zu 
nähren, der Bürgerſchaft ſtets geiſtige au 
auch 
in unſerer Stadt ſtets bethäligt. Er begrüße einen 
fo arbeitsfreudigen Herrn wie Hrn. Claaſſen gern 
als Collegen im Magiſtrat und danke der Der- 
ſammlung herzlich für dieſe Wahl. — Hr. Steffens, 


wieder übernommen hatte, begrüßt auch namens 
der Verſammlung Hrn. Claaſſen als Magiſtrats- 


Stelle für ein einträchtiges Zuſammenwirken beider 
ſtädtiſchen Körperſchaften eintreten werde. — Kerr 
v. Winter knüpft dann an den ſoeben vollzogenen 
Akt die Mittheilung, daß Hr. Stadtrath Büchtemann 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon zum 1. April aus 
dem Dienft der Stadt Danzig ausſcheiden werde, 
da laut Privatnachrichten ſeine Beſtätigung als 


Er bitte, ſchon jetzt 


bereitungen für eine event. Neubeſetzung der 
Stelle zu beauftragen, um die im Maglſtrat ent- 
ſtehende ſehr fühlbare Lücke möglichſt bald aue- 
zufüllen. die Berfammlung beſchließt in dieſem 
Sinne. 

Darauf nimmt 
v. Winter unter lebhafter Gemüthsbewegung 
für längere Zeit Abſchied von der Derſammlung. 
Sein Geſundheitszuſtand habe ſich derartig be- | 
drohlich geſtaltet, daß mehrſeitiger ärztlicher Rath 
es ihm zur gebleteriſchen Pflicht mache, für 
mehrere Monate ein ſüdliches Klima aufzu⸗ 
ſuchen und eine längere Seereiſe zu machen. 
dieſem Rath 


Herr Ober - Bürgermeifter | 


Leben in nayer Zeit ernftlic gefährdet ſei, wenn 
er ſich demſelben verſchlleßen und Winter und 
Frühjahr hier verweilen wollte. Es habe ihm 
nahe gelegen, angeſichts dieſer Berhälintfje das 


Stadt verbinde. Auf den einmüthigen dringenden 
Wunſch aller, die ihm näher ſtänden, entſage er 
der Ausführung dieſes Vorhabens. In der Hoff- 
nung, daß er in der Ferne finden werde, was 
er ſuche, wolle er in feinem Amte ausharren und 


dieſer Stadt demnächſt gern den Reft feiner Kräfte 
widmen. Vorläufig habe er aber bis Ende Mai 


Urlaub nachſuchen müſſen. derſelbe ſei ihm 
in der freundlichſten und theilnahmsvollſten 
elle gewährt worden, und er bitte die Der- 
ſammlung, während der langen Abweſen⸗ 
heit ihm auch ihre Theilnahme nicht ver⸗ 


eee 


erſichert, während die Berfammlung ſich von den 
Plätzen erhoben hat, Hrn. v. Winter in der herz- 
lichſten Weiſe der wärmſten Theilnahme und des 
Dankes, daß derſelbe feinen Rüchtritts-Entſchluß 
zurückgedrängt habe. die Derſammlung boffe 


und wünſche zuverſichtlich, daß er (Hr. v. Winter) 
neu gekräfugt und an Geſundheit gefeſtigt dem⸗ 


nachdem es vom Haufe der nächſt zurückkehren und als der alte liebe Ober. 


Abgeordneten angenommen war, in Folge ſchnellen a 
Danzigs Gedeihen wirken möge. (Cebh. Bravo.) 
Berathung gekommen, doch ſieht zu erwarten, daß 


bürgermeiſter“ noch lange mit ihr gemeinſam für 


Von einem Dankſchreiben und von dem PBro- 


iſt durch Geleh vom tokoll über die Monatsreviſion des ſtädtiſchen 


31. März 1889 dahin erweitert worden, daß der Staat 
für jeden erften Lehrer 450 k., für jeden ferneren 


Leihamts am 18. Dezember nimmt die Berfamm- 


lung Kennmniß, zur Verpachtung einiger Land- | 
parzellen in KAltſchottland auf 3 Jahre an den 


bisherigen Pächter Karl Scheurig für den bis⸗ 


Zuſchlag. ' 
Die nächſte Vorlage beirifft die Ihen erwähnte 


und Hintergaſſe. Das Grundſtück Netierhager- 
gaſſe 15, auf welchem ſich ein alter Thurm 
als Ueberreſt des ehemaligen Stetlerhager- | 
thores befindet, ſpringt um über Meter 
in die Straße vor. das Bedürfniß zur 
Befeitigung dieſes Derkehrshinberniſſes iſt ſchon 
vor 11 Jahren von der Stadtveroröneten - Ber- 


Ketterhagergaſſe 15 um 22 Qu.⸗Meter, von dem 
anſtoßenden Haufe Kintergaſſe 8 um 18 Qu.-Mir. 
überſchritten wird. Eine günftige Gelegenheit be- 
benützend, hat nun der Magiſtrat nach vorheriger 
Verſtändigung mit der Kämmerei Deputation den 
Kauf der Grundſtüche Ketterhagergaſſe 15 und 
Kintergaſſe 9 (den Boldt'ſchen Eheleuten gehörig) 
für 21 500 Mk. und Sintergaffe Nr. 

(dem Fräulein Kaſſe gehörig) für 5600 Mk. 
angebahnt. Diefe Grundſſücke, welche ein 
zufammenhängendes Areal bilden und nach 
Abtrennung des zur Straßenverbreiterung 
beftimmten- Flächen noch 288 Qu.-Meter be- | 
bauungsfähigen Terrains mit 2 größeren Straßen- 
fronten behalten, follen durch Verkauf wieder 
verwerthet und dem Käufer ſoll die Verpflichtung 
auferlegt werden, binnen 6 Monaten dort das 
über die Baufluchtlinie vortretende Terrain frei- 
zulegen und die Fundamente bis auf 1 Meter 
unter dem Straßenniveau abzubrechen. Bei der 
günſtigen Lage der Grundſtücke glaubt der 
Magiſtrat auf eine gute Derwerthung derſelben 
rechnen zu dürfen, fo daß ſeitens der Stadt ein 


Straßenverbreiterung zu bringen fein wird — 
Die Berfammlung genehmigt einſtimmig, ohne 
Debatte, den Ankauf ber drei Grundſtücke, be- | 


einem hieſigen Agenten, als 
Gratification für feine vlelfache Mühewaltung 
150 Mk. ; 

Einige durch Kapitaleinzahlung abgelöfte Srund- 
zinsgefälle werden im Etat gelöscht 


lichkeit auf dem Grundſtück 


gegen Zahlung einer Gebühr von 50 Mu. auf 
gehoben. Schließlich erklärt ſich Bie Ber ſammlung 


damit einverſtanden, daß zur Eriheilung des b.- | 


ſchreibenden naturwiſſenſchaftlichen Unter richis am 


der Goeialdemokratie aus geſprochen. 


iu erleichtern, zumal 
der hieſigen „Allgemeinen Zeitung“ vom 25. Dezbr. v. J. 
mitgetheilt ſind und dadurch eine ruhige Vergleichung 


len. — Der Vorſitzende Kr. Steffens 


willigt das Kaufgeld mit 27 100 Mk. aus dem 
Kapitalfonds und gewährt dem Verminler des 
Kaufgeſchäfts, 


als 
und als ein deteclis fie in Bolivar, Penn. auffand, 
waren ſie bereits Mann und Frau. 


und eine 


aus der Zeit der ſtädtiſchen Fortiſicatlonsherr⸗ 

feier een ene haftung des Ehepaares. Mrs. William proteſtirte zwar 
* $ 1 8 un . 0 

der Kirche Nr. 11 haftende Eigenihumsbeſchränkung beſtig Do e Recht 3 


Seite fei, aber es nützte ihm nichts; unberückſich igt 


ſtand getretenen Lehrers Wilde ein akademiſch 
gebildeter Lehrer angeſtellt werde, und erhöht zu 
dieſem Zweck das Gehalt der Stelle von 3060 
auf 3810 DIR. 

In gichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die 
Berfammlung mit der Anftellung des Sergeanten 
Sorkau als ſtädiſchen Kaſſenboten einverſtanden 
und wählt zum Mitgliede der 17. Armen-Com- 
miſſion Kerrn Reftaurateur Hildebrandt. 


„Seltenes Jubiläum.] Kerr Prälat Landmeſſer 
Gere. welcher am 15. April 1885 bereits len 
50 jähriges Prieſterjubiläum beging, wird am 7. Mai 
. J. auch ſein 50 jähriges Jubiläum als Pfarrer an 
der hieſigen St. Niholaikirche feiern können, da er 
dieſes Amt nach kurzer Wirkſamkeit als Bicar an einer 
anderen hieſigen Kirche am 7. Mai 1840 antrat. 
Dirſchau, 7. Januar. Heute Nachts iſt im 70. Lebens- 
jahre der Rentier J. v. Koſobucki verſchieden. Der 
Verſtorbene hat regen Antheil an der Förderung des 
ſtädtiſchen Gemeinweſens genommen und iſt 16 Jahre 
lang Mitglied des Stadtverordneten Collegiums geweſen. 
er Königsberg, 7. Januar. Auch in unſerer Stadt 
mehren ſich nun die Fälle, in denen die Influenza in 
böswilligſter Form auftritt; Menſchen im kräſtigſten 
Lebensalter find ihr hier bereits zum Opfer gefallen. 
Da aber die Krankheit vor vier Wochen zuerſt hier 


auftrat, dürfte fie demnächſt ihren Höhepunkt erre cht 


haben. — Die conſervative . Oſtpreußiſche Zeitung“ iſt 
nun offen gegen die „Kreuzzeitung“ und für die 
Wahl des Nationalliberalen Koffmann eingetreten. 
In der geſtrigen Verſammlung des Handwerkervereins 
wurde die Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts zur Kenntniß der Mitglieder gebracht, 
wonach die Frauenabende nicht zu gestatten ſeien, da 
nach Beweisergebniß der Kandwerkerverein als ein 


ſolcher zu betrachten ſei, der auch politiſche Fragen in 


den Kreis ſeiner Erörterungen gezogen habe und ziehen 
wolle. Nach § 8 des Geſetzes vom 11. März 1850 aber 


ſei bei allen officiellen Veranſtaltungen eines ſolchen 


Vereins die Theilnahme von Frauen, Kindern und 
Lehrlingen ausgeſchloſſen. Der Einwand der Polizei, 
daß ſie die Frauenabende garnicht verboten, ſondern 
nur um Nichtzuziehung derſelben erſucht habe, wurde 
als unzutreffend zurückgewieſen. Ein ſolches Erſuchen, 


| fast das Oberverwaltungsgericht, hat, wenn es von 
der Polizei geſtellt wird, durchaus die Kraft und Be- 


deutung einer Verfügung. 

* Königsberg, 7. Jan. In feinem neulichen par la- 
mentariſchen Rechenſchafts Bericht hatte der hieſige 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Herr Hoffmann 
ſich u. a. ausführlich Über die Gefahren des Anrachſeng 
Der Vorſtand 
des ſocialiſtiſchen Arbeiter Wahlvereins hat nun zum 
8. d. M. eine Volksverſammlung berufen, um auf dieſe 
Rede zu antworten. Er hat an Kerrn Hoffmann die 


Aufforderung gerichtet, der e 
e 


Ledterer veröffentlicht nunin den Zeitungen rklärung, 


durch einen Redekampf in folder Berfammlung nicht 


| beieitigt werden. Eine getreue Wiedergabe aber der 


beabſichtigten „Erwiderung“ in den Zeitungen dürfte 
geeigneter ſein, unſeren Mitbürgern die Entſcheidung 
denſelben meine Auslafjungen in 


ermöglicht iſt.“ 2 

— Die von den hieſigen Zimmergeſellen gewählte 
Lohncommiſſion hat in den letzten Tagen Zuſchriften an 
die Zimmermeiſter und Bauunternehmer gerichtet, in 
welchen bei einer zehnſtündigen Tagesarbeitszeit mit 
zwei halbſtündigen Pauſen eine Vergütung von fünfzis 
Pfennigen pro Stunde beanſprucht wird. Das be- 
deutet alſo — für 9 Stunden gerechnet — einen käg⸗ 
lichen Minimalarbeitslohn von 4 Mk. 50 Pf. Das Er- 
gebniß der Verhandlungen zwiſchen den 8 Er 


und Arbeitgebern ſteht noch aus ** 
Bermiſchte Nachrichten. 
*Der Schulrath K.] war feiner Zeit dafür bekannt, 
daß er die weſtfäliſche Volksmundart, das ſogenannte 
„Plett“ ganz vorzüglich beherrſchte. Eine wirkungs⸗ 
volle Probe legte er einſt bei Gelegenheit eines 
Abiturienteneramens ab. Es wurde damals noch ver- 
langt, daß der Prüfling feine Kenniniß der alten Ders- 
lehre durch ein felbftverfertigtes lateiniſches Diſtichon 
bewies. Die Reihe kam an einen jungen Mann, 
dem das Lateinſprechen von Anfang an eine hals- 
brechende Arbeit geweſen war, wie viel mehr noch 
das Verſemachen! Unglücklicher Weiſe war er auch der 
Letzte in feinem „Coetus“. Go kam es, daß alle 
griechiſchen und römiſchen Haupigditer und Göttinnen 
in irgend einer Weiſe flehentlich oder gröblich, mit 
den ſeltenſten Phraſen und den gewagteſten Bildern 
um Hilfe angegangen waren; und gerade fein Border- 
mann hate ihm eine der ſchönſten Redensarten vor 


Erwartungs- 


„Jupiter.“ 
Der 


in größter Verlegenheit. 
volles Schweigen; noch einmal: „Jupiter“ 


Schulrath macht eine aufmunternde Geberde, das hilft; 


alſo: „Jupiter omnipotens ...“ Wieder feierliche Gille. 


[Dom grünen Tiſch her klingt jetzt aber ein unge- 


duldiges „Nun?“ Da iſt's natürlich mit aller Ruhe 
vorbei. Im Kopf des armen dichtenden Jüng- 
lings geht ein wahres Mühlrad von Phraſen und 
Gedanken, der grüne Tiſch, das Lehrercollegium, 
die Mitſchüler, alles ſcheint mit in die kreiſende 
Bewegung gezogen zu werden. „Aber bitte, beeilen Sie 
ſich ein wenig! Alſo: „Jupiter omnipetens, nun weiler!““ 


Da Herrgott! Das iſt ein Vers — aber leider kein 
Latein! Aber hier hilft kein Zaudern — der Schulrath 
verſteht's ja nicht — drum los: „Jupiter omnipetens: 
[Help Do mi dat Diſtikon mahen!” 


Der junge Mann 
ward kirſchroth über ſeine Dreiſtigkeit. Einige jüngere 
Lehrer können nur mit Mühe das Lachen verbeißen. 


Die älteren Collegen find in peinlichſter Verlegenheit. 


Aber über des Schulraihs ernſte Züge fliegt ein eigen- 
thümlich feines Lächeln, als er ruhig in ernſtem, faſt 
docirendem Tone antwortet: „Jupiter respondet: Mak 
Do Din Diſtikon ſelbſt! 

ac. Newnork, 5. Januar. Ungewöhnlich heftige 
Schneeſtürme haben die Hüfte des Stillen Meeres 


heimgeſucht, begleitet von dem kälteſten Weller, das 


dort ſeit Jahren dageweſen iſt. Im Sierra Nevada-Ge⸗ 

birge iſt der Schnee 12 bis 16 Fuß tief und die Eiſen⸗ 

bahnzüge find eingeſchneit. j 
7 1 Bunge Liebe, Aus Newnork, 24. Dezember, 


wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Zwei Mitglieder der 


reichen und einander feindlich geſinnten Familien Balen 
und Wallace in der kleinen Stadt Waterford. Miſſ., 
auf der einen Seite der hoffnungsvolle junge William. 
auf der anderen Miß Gallie, verſchwanden vor einigen 


Tagen aus ihrem Keimathsort und tauchten erſt geſtern, 


nachbem die Hilfe von einer Anzahl Detectives in An- 


| fpruch genommen worden war, wieber auf. In ähnlichen 
Fällen nimmt man, wenigſtens hier zu Lande, ohne 
weiteres an, daß die Ausreißer ſich irgendwo heimlich 
trauen laſſen und dann ſchon allein — als Mann und 


Frau — nach Kaufe zurückkehren, aber auf dieſen Ge- 
danken verfiel diesmal niemand. William Baley iſt 
nämlich noch ein Bürſchchen von vierzehn Jahren 
und die niedliche Miß Gallie iſt erſt neun Jahre 
alt. Dennoch handelte es ſich um nichts anderes, 
eine Eheſchließung zwiſchen dieſen Kindern. 


Sie hatten, wohl 
in Folge ihres reichen Geldvorraihs, einen Geiftligen 
gefunden, welcher vorurtheilsfrei genus war, die 
Kinder zu trauen. Am Morgen nach der Geremonte 
traf einer ber Verfolger ein und veranlaßte die Ver⸗ 


welches auf ſeiner 
blieben auch die Thränen der kleinen Frau, die ſich 
— und wohl nicht ohne Urſache — fürchtete, in das 


Kaus der Eltern zurückzukehren. An dem Prieſter, der 
feine Befugniſſe jo gröblich mißbraucht hatte, verariff 
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dich niemand. 


Es ſteht nunmehr ein erbitterter Ehe- 
iejeidungsprojeh bevor und die kleine Stadt Waterford 

rd froh fein müſſen, wenn es den Gerichten gelingt, 
die Verlegenheit zu beſeitigen, ohne daß die Revolver 
der 1 Parteien mitſprechen. 


Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
Berlin: % Januar. 
Ki Drient-Ant.! 88 90 € 88,90 


28.00, weißer Zucker per Januar 32.00, per Febr. 
30, ner März-Juni 33,50, per Mai- Kuguſt 39,25 

Tendenz: ruhig. 

Lenden, 7. Januar. (Schiufcourſe.) Engl, Comeis 


iffsliſte. 
Neufahrweſſer ae Wind: MS. 
Angekemmen: Gu a (S2.), e Spelvig, leer, 


Pest, 5. Jan. I Wieder ein verſchwundener Geld⸗ ehe, aeib 201 00 202,00 2,8: „Ani. 80 33,80 33.50 935 3% preuß. Conſols 104, 3% Rufler vos 1882 
brief. ] Die ungariſche Escompte- und Tiehslerbank Sun Jul. . 201 ‚20, 202,00 Sombarden 101.50 20 810 en 93135. Türken 17½, ungar. 4% Goldrente 857 Aeanpie: 1 as mie 1 v. Kleift nebft 
bat am 28. o. . an die Abzeffe der lintenbank in | Jorg . 177.00 178.20 1 ER e ae a a enden: Tune Sananne- Frauen mene 9, Rheinfelb, Cemerenı ze Brei, 
Wien einen recommanbirten, mit 20 Stück 1000 Mark- Juni. Zul . 178.29 176,50 Dise. Comm, | 251 1,80 252,20 iucer Nr. 13 15, Rübenrohucer 11½. Tendenz: feſt. königl, Amtsrath. Rümher a. Kokoſchen Saupimann- 
noten beſchwerken Brief beim hieſigen Fillalpoſtamte Betroleum vr. | Hau e BR. 180 70 Petersburg, 7. Januar. Feieriag, im Bitierguispeiner Bölke a Barnewitz, Heine nebit 
Joſephspliah aufgegeben, weicher Brief beim Rheiniſch-] 200 % | abüite . 173 60 173,50 Etwergool, 6, Januar, Baumwolle. (Schlup bericht? Gemahlin a. Narkau. Krautwarſt a. NER Hirfe⸗ 
weft ällſden Llond verfihert wer, der Brief iſt in e + +» 25 30 25,90 Heir. Noten 1409 17385 | Unia 12000 Baen, „von für Gpeculakton. und e e ugs e e e 
wien nicht angelangt; es fleht feit, daß er noch hier Nana. 65,30 68,90 Malice bur . 229 0) 279.30 per Zardar 503 derbeuſerprels, per Jener Peru Segierunae ee Dolenh . Mi ed 
abhanden eee eri bie. 88.70 6370 Fanden ku kur: 20,995 20.305 | Bon de. a Eee SPAR | Trarienburg, Michaelis nebit Gemahiin „a Berent, 
d ae Spirihus | London jan 120205 20.21 | Aäuferpreis, ner April-Dai Stirn bo., per Nia Jan 8% | Jacobn a. kichwege, Sriepländer a. Boten, Raufteute. 
Standesamt vom 7. Januar. an. Febr. 31,50 3170| Cu bo. ber SuntzJuli Bin do, per Juli Augufl 55 50. per Sotel Deutſches Haus. Fischer . Königsberg, 
Geburten: Arbeiter Cubmig Wolff, S. — Arbeiter e 10780 1978 780 5 -B. 74 7125 73,33 | Augufi-Gept. 5% d. do. Brennerei Inspector. en Siemſen BA: 
Ferdinand Gaudeck, T. — e lle Albert Pioſt, 6% b | 107. 0 103.20 a wal | „Rewnsrk, 6. Januar. (Schtuh-Eourfe,) eech auf Claſſen . An dir g. Pete ve e 
Sins Pil S. . lber S, 1 2 Gemiebegefele | J, ene 4080 a 106, 20 2. 1 81 18270 155 12709 5 en wech a Berlin % z fanbirte gte Seegrün Stell, Gregor a, Berlin, Kaufleute. eau 
„S. — Ye 9. Briorit, 1 2 dan Act. 78! Bac Het „Rentier. 
Kufgebafe: Arbeiter Ambrefug Aolaſſa in Mühlbanz 45 dat h 15,30 114,00 Chi a al Dac eh al | a. Alm Renten a 8 
und Monika Marie Dyſars in Ghurz. Sale * 19985 100. 140 5 si A 55,70, 87.20 Baut-Ach, 70½ Jai 118½ Cahe-Shore 5 1 Rebasteure: für den gel Aneil aa sen 
Hetraihen: Schloſſergeſ. Emil Otto Herrmann und 35 als. ei 3 20 561% 10 8. 00 87.75 Idısan Soutb-Ach 105½ Louissiile- und Nashville 9. Nice, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine - Keil 
Amalie Johanna Julianna Woywodt. — Gchuhmacher⸗ 3 Rum, Brig 0. 88 De t An 1970 501101 25 Reiten 88%/s, Newy, Lake⸗Erie u. DWeltern-Relten 26% und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für deu Inferaie« 
gelelie Auguft Sibric Allrom und Emma Joanna | Ana-a% ö. 81,70 0 Na. Rem. Cetial- 4. Hublon. Nine ren eee ee 


— Schneidergeſ. Friedrich Wilhelm Freimuth Fondsbörſe: ſchwach. 


eh Menke Reddig. — Kellner Wilhelm Friedrich 


+ : Ä d-fickien 618/8 
Krämer und Klara Albertine Rei Frauhfurt, 7. Januar (Hbendbörſe.) Oeſterr. Credit. 387½ St. Couis- . & „ ref.-Acl. 38 / Un iR Farbige Geideftoffe von 95 Pioe. | 
Todesfälle: Frau Mathilde 1 1 1 geb. Ziem, actten 273%, Framoſen 200 ¼½. Combarden 120%, unge . 5 676 —— 320% bis 12.55 15 Met. — glatt, eift, karrirt und ge- |. 
0 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Guſtav Woede, 7 W. 9% Goldrente 87,70, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: i muſtert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſins) — 
85 es Dito 5 10 W. — Buch- behauptet. . Nohzucker. 0 e 05 e | 
aler Arthur Friedrich Oscar Mao, 28 3. — Frau | mien, 7. Januar. (Abendbörfe) (Brivatverhehr ) (Brivaiberidt von Otte Gerike, Danzig) EN F x 
. . 2 . Bri t 20 f. Porto. 
Johanna Henriette Heilmann, geb, Wit, 65 J. — | Hefterr. Grebitactien 324,35, Franzofen 233, Combarben Danis, Januar. Stimmung: ac len Heutiger Werth | | nen a 


Schuhmachergeſ. Johann Daniel Timmler, 76 I. — 
Arb. Johann Eduard Rekowokt, 69 J. ud, 
Gaillergef, Thesdor Pelikan, Im — Schornſteinfeger 
Karl Stegemann, 29 3. S. d. Arb. Auauftin 
Sen 5 M. — T. d. Ard. Ignatz Wofctyns ki, 
2 J. — Frau Marie Roſamunde Wecker, geb. Fraß⸗ 
mann, 60 J. 


eute frühe z Uhr wurde meine 
9 innigſt geliebte Frau 


Hedwig Anderfen, 


geh. von Zaroczynska, 


von einem Gefunten, kräftigen 
Knaben glücklich enfbunden, was 
hiermi hoch erfreut ar zeigt (5657 


Frederik Auderſen. 


_ Danıla, ben 2. den 7. Januar 189 1890. _ 
Bekanntmachung. i 


Tendenz: behauptet. 


Beanpter 371,56. Tendenz: behauptet. — 
f | 
Turneriſ che 1 Vorſtellung 


Danziger Turn- und Fecht - Vereins 


zum Beſten 


für den hieſigen ee 


Mittwoch, am 8. Jannu 1 Abend 
85 (Raf ifeneröffnung 7/ Un de ROM 


im Gchüßenhaus-Gaal. 
Programm. 


By ramiden, Geräihturnen, Marmor- er Quariett eſän e 
und Stanteys Expedition pach dem Innern Afrikas (Mimii 
plaſtiſche Dabftellung mit firaber-, Neger- und Bafaderentanz von 
40 Mitgliedern ausgeführt: 

intritispreife, WE 


E 
Numerixte Bine (Saal und Loge) a 1,50 MA, besal, Familien. 
illefs für 5 Perſonen 8,00 M, 1 Plätze (Saal u. Loge) 
LER M, desal. Familtenbilieis für 95 Berionen 4.0 M. 
Die e ſind bei den Herren Gieſe u. Aerea 
Langgaſſe zu haben, Eingang von der Parkſeiſe. 


— — 


Der hierielbft vor dem ler gen 
hore zwiſchen dem Kumſt- und 
dem Roswykgraben am Wege 
Bach der rothen Brücke belegene 
frühere Gemüli - 8 de. 
in Ar 6 . 18 6 ron 1 
welcher gegenwärtig A 8 Hol, 
benubt wird, ſoll nebft 1 92 5 
fugniß, in dem abi 
Theile des Kumſtgrabens Holz 
2 Inaern und den angrenzenden a 
des Roswyßgrabens zum 
Au TE von Hölzern 0 be. 
nuhen, auf 6 Jahre vom 1. Maiſg 
1890 ab verpach'et werden. Hierzu? 
haben wir einen Licitationstermin 
Luf Sonnabend den? „Januar c. & 
Aaft nionl 12 Uhr, im Kämmerei. 5 
Raff nlokale des Rail hauſes hier- 
gl Di anberaumt, zu melden!) 
0 unbe engel ben werden. 
Magiſtrat. (8811 
ie nn ber Eoofe zur 
D . Klaſſe 181. Aal. Preufz.. 
Kla en-Lotterie welche gan- 
äh 12 bei 1 Wan des 1 IN 
108 1 fe W A 


8 2 en »erun 1 5 
Nona 


goil Lolterie - e 

u ‚barnblaf.u, nerpenhr. 

eur rivatkli a ik Berlin, 

Ku „ d. Medik. 
deſorgi. event, Recepte, 

zu Inphilitiiche u Sauthranke, 

nblafen- u Nervenleidend⸗ 


Trauer⸗ Suites, 


17 reinwollenen Steffen und fauber 
3 7 


und g 


Sig 


Danzig, 1 e 35. 


— 


5526 


W henb. Badeſtuhl hat kann 
käse! a Berl Beichreib. ar 


85,75 86,00 


140,00, Galister 184,50, ungar. 4% Soldrei 101,25. 


Baris, 7. Januar, (Gchlußeourfe) Amoriif, 3% Rente 
92,57½, 3 Rente 87,85, ungar. 9% Goldr. 88 / excl. Fran- 
zoſen 435 excl., Lombarden 315 excl., Türken 17,77 ½, 


10639. Northern E 


Pacſic-Preferreb- Act. 75, Norfolk u. Weilern. Dre 


Ppildbeſphia- und Reading. fctier 


ür Bafis 88 1 inet ck franco traniito Neu- 


ahrwaſſer iſt 21,10/15 gramirt mit ber 


Gd. 
Aagbehurg, 7. Jan. Mittags. Stimmung: ſtetig. Rademanns Kindermehl, golben. Meßaille 
Januar 11, Käufer, Februar 11,65 A do., Ma unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, int 
1177½ AA do., Apr 11,90 n do. Ban Juli 12,20 Ai do, nächſt der tern Tana Kl us Bee und $ 
Schlußcourſe. 1 ſtetig, Jan. 11,50 t Käufer, n 5 abe ung f linge. Zu haben d 15 
Febr. il, do. M do., April 11,92½ f Mk. pro Büchſe in allen een roguen- und Coloniak⸗ 
loco J do., Juni-Juli 12,222 u Br maarenbandlungen, 


Einen Lehrling 


aus anſtänbiger Familie 15 
15 ſucht (5660 
die adler-Droguerte 
Nobert Laaſer. 


Sa: ahabem. gebildeter Kaus⸗ 
lehrer, der bis Obertertia vor- 

ien ib r 4 Knaben von 

5 1185 e iu as Pier. zeit Be 

altsanſprüchen unter Nr. 

in der Exped. die. Bl. erbeten. 


Tüchtige ige Maſchinen⸗ 
bauer und Schloſſer 


finden dauernde A de 
bei gutem Lohn auf der Schißfs⸗ 
werft non Kenrn Koch in Lübeck. 


Programm der im Jahrgang 1890 erſcheinenden 
Erzählungen und Romane: 


Jlammenzeichen. von E. Werner. 
Ein Mann! von Bermann Beiberg. 
Quitt. vn Theodor Jontane. 
Baronin Müller. ven Rar u. Beigel. 


Sprung im 1 Glale. Don N. V. Perfall. 


Eine unbedeutende Frau. von 
I. Beimburg. 1 
eee und ee Seraeı, erſter Schriftſteller. 
Prachtvolle Illu ſtrationen b bedeutender Künſtler. 


Abonnements-Preisd. Gartenlaube i in Wochennummern M. 1.60 
vierteljährl., in jährl. 14 Heften a 50 Pf. od. 28 Halbheften à 25 Pf. 


Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die 
Wochen⸗Ausgabe auch bei den Poſtanſtalten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 2278). 


\ 


1 5 42225 | 


ell 
a uk. A 
dieſer Seilung an 


Stellengeſuch. 


t es Didb 5 
Ein gebildetes n ae 
90 der aa 


luß. 
ter bis in 50 5 
55 75 der ROH die ſer 
Zeitung erbeten. 
billig 


mittlerer Größe, auf der Necht- 


ee i 
eaniw e 
unſch Medikamente eier 5 


5 a ſchon jetzt entgegen. E 


Pianino rm 


d * . — verm. Nel 1. 
Konigl. Preuss. 181. Staats-Lotterle. 


5 6 Seife. 100, it, : L 
eil Geiſtg 100 . 1 Ain 
Haupt- und Schlufniehung vom 1A. Januar bis 1. Februar er. 


u. 1 möb mm. 
Hauptgewinne: 600 000, 2 mal 300 000 etc Mark bat. 


. 3 Tr., ort zu vermiethen. 
Die Gaal-Etage 
hierzu Originallooſe, bie „ir, bem Räufer ‚gushänbieen: 7/1 A 240, 
empfehlen Antheile: e ah 28 1 AB, % A 6,50, Un 3,25 Un 0,3, 


5 vis-a-vis Mattenbuden, find 
IN Wohnungen beit. aus 3 Zimmern 
park. u. n immern er ya und: 
zweiter Etage nebit allem Jubehür 
vom April ab zu verm. Näheres 
IIdaſelpft part, b Bockenheuſer. 


70 N 


I miethen. 
Ostar Bräuer & Co., Jauſg ſchüft, Berlin W., beigen 1.40 103. 


are neuen Motttau Nr. 6, 
Meter Dombau-Looſe a3 M 15 . Ya 05 A 1,60. 


= 72 ſtadt gelegen, vird vom SE 12 os 
& era: Son Un Kl Piano Or C. aufn zu haufen be de Gi 8 
=) \ Adreſſen mit Angabe des Kauf. 88 
MR R sreiles, Anzahlung, Hupothekhen 2 
und Melan k⸗ Pehrik 1 Herrmann N 00.5 A 0 ae eic. werden unter 8 
& ! 5 Nr 4009 in der Expedition dieſer % — 
Berlin Zeitung erbeten. 85 
2 6 hers h Neue Promenade 5, 8 8 SEE 
15 a | empfiehlt ihre Pi ne n not, SS 
Cf! p é 
o e 5 
& — Sen. 1 © * . = 
Langenmarkt 3. Wimsehrwöck. Probe gesen meer, 7 — 
55 od. Raten von 15 H monatlich! N 8 5 
Mentholin jan. Rreisverz. fi (215) 
Schifisverhauf. 


n Fritz Schul fun., Leipzig 
it Hi ſehr gige 2 Bei. | 


den Beh Saen 


0 Bark „Memel“, 376 R 
Schnupfpulser Mir Damen und Berta een netto, 600 Tons Shmeraut, 1857 | 


lan eu En ae k a etc. 
ehrlich für Jeden Rupferfeſt gebaut, Klaſſe Germ. 
e 9912 Floyd ATI bis April 92, liegt in 
K. Best gerlin, W. 41. [Memel zum freihändigen Verkauf. 
ee Ti Nähere Auskunft durch Kapitän 
Laenge. S. G. Wenzel in Memel und 
Kayf. A. Goerhe, Stettin, une 
brückſtraße 2. (5591 


Gut gerittene 
ſchwarzbraune Stute, 


geſund, 12 DM ſehr n = 
zu verkaufen 581 

Neufahrwaſſer, 

Kleine Straße 10. 


Her! 
In Doſen a 25 85 u. q 10 Pf. Berge) Bad. Aren 


vorräthig in den meiſten beſſeren 
rogen-, Golonialmaaren- 
n 


— 1 Folge Uebernahme anderer 
Geschäfte verkaufe oder ver- 
pachte ich zusammen oder ge- 
E Bade zur sofortigen Ueber- 

gabe: 

Mein in Marienwerder West- 
preussen am Bahnhof bele- 
genes 


Grundstück 


An Ee Mee Des 5 t 

N au neide- eelles Heirathsgeſuch. 

le. Das Geschäft hat] Ein anftändiger De ee fm 

glatten, lohnenden Absatz; 0 Jah hre alt, unbemittelt, wünſcht 
e e e ſich mit einer vermögenden jungen 

Rieselfelder, ca. 6 gen] Dame von 18 24 Jahren ju ver- 


müſſe 


0 d Gährung 
hergestellten 


Schaumweine. 


Zu haben in 


gui Aa 181. Sul otierie 


ae 14. Januar bis 1. Februar 1890. 


aäglich 
4000 Bene 


25 = end te * Gewi 
. ina Looſe enbeler Siehung rsd. nach Geminn; 


wr Betheiligung 5 der Frankfurter Serienless-Geſellſchaft, 
welche für ihre Theilnehmer in der Serie bereits geiogene Staats- 
ien beichaf afft, die un edingt mit Treffer herauskommen 
m 1. Febr: 
Gerienlooſe, Haupitreffer 189000 M. 
vierteljährl. M 12,—, monall. 


ſſva, Zoppoter Chaufſee 

38 Peiegene boliftändie re- 
novirte Wohnhaus mit 7 hei- 
baren Sm ge 
el Keller eic. nebſt ſchönem 
Obſt. und Blumengarien, 1991 
und e ſowie auf Wunſch 
mit Remiſe und Bferdeſtall if or 
fort oder zum 1. April cr. ver- 
miethen. Näh. Oliva, 305 5 


1 Si für mein 
1 u. engros-Holz-Geſchäft 


Tiherer, umſichtiger 
Verkäufer, 


mit dem Baugeſchäft vertraut, 
und der eine obige Branche 


2 5 Krall und Rane; j 


Hanpigeminn 600000 Mark 


ſt Bedingung der Rückgabe nach be 


1 A300 % l 59, 1 


35 1 Al 200, M 25. ſelbſtſtändig geführt, geſucht. Chauffee 2. 
ant eile j ML 2557 16. Al 12,50, 15 . 8,28. 7/4 il 3, 25. Bewerber nur mit guten Freren e 18 herzichaftliche 
Für Porto 5 Liſte 75 Pfg. — Geminnaustablung planmäßig Referenzen. (5621 Wohnungen 4 6 a0 98 BE: 
55 Eduard Lewin, Berlin 17 5 115770 omenab 8 U. 3. Neumann, Rade 3. Stage 2 Zimm. 1 
2 Telephon, Amt III, 1613. 52 ER Briefen. ___ sub, ne a 5 
ze 1 gung 101. 
Einladung e e gen 8 5500 ibft parterre, u 


date 


Vertreter 


zum Vertrieb unſerer prima 
Eichortenfabrikate und erbitten 
Offert. von ſolchen Herren welchen 

feinſte Referenzen zur Seite Itenen. 


5 Dr. 
pie yon deren Stab 166159 
Wohnung Seilige Geikantie, 129, 


vor d. J. Ziehung der, Cöln-Mindener 100 Thir. 
Jahresbeitrag A 
Al 117555 ft . Arend 
u. E. 
Frankfurt a. M., Eſchenheimer Anlage 14. 


2 Zimmer, au net, helles Entree 
is n. Söhne, Nachfl. ſtube ift wegen Ver- 
ans 58 Wenbabrilc⸗ ung vermiet en 175 


„den erst. Wein- 


gr ss, mit Gebäuden ri In-Iheirathen. Damen, weiche auf dieſes 


i 
1 ine fehlt, wünſcht 
Ed. de Grain Jun. „c ſich aus dieſem Grunde zu 1185 
Maurer- und Zimmer-Meister, heicathen. en gedient De 
Cette mir zu Theil geworde n der Nähe von Hanzig, in en nl 
en “in hen on J einem lebhaften Orte Er ein ſiebenswürdigenlmgangsformen 


Flaſchen und darüber (5895 Grundſtüch worin Material- und al Sen en Ab 


Herrmann Arleger, Schankgeſchäft, wie auch Holz. un 


wien (worüber Anerkennungen 
Dankiäireiben von allen 


Zeitg. unter Nr. 5647 einreichen. 


Anerkennungsſchreiben über bedeutend beſſere Erfolge anderem 
Ara 1 0 gegenüber von weſtpreußiſchen Tandwirthen ſtehen zur 


Auskunft eriheilt die General - Bertrefung für Dit- u. Weſtpr: 


Einen tüchtigen 5 Gelee 118 


| West und Ost ventar, dicht bei der Stadt; wirklich reelle Geſuch eingehen iſt 5 Adele bene ande ee Verkäufer 8 
JJ der deren Spraie määtie | Srodhünkeugaffe 17 
erg, ss gchlatbareg Hol bn Selig niherleaen. Reisfuttermehl. . ee e S e 
e mere e Aier „Sie Dame, Endeder teuere Marke G. u. D. Lüders 2428 Procent, ac Leſſreri | dei e, e 
. hl en ige ant eiten Charakter, wei en Mare Anker 22 26 Procent Fett u. Protemm unh oberen Heft. 650 Armen-Unterſſüßungs⸗ 
11 ji: Sit et, | Uebereinkunft, (6644 Sr Aae den an Minimal garantirt. L. Rehfeld, Allenſtein. Verein. 
beif bewährtes Mittel gegen bie 


7 NERERTSERTET TEN t den 8. Januar 1890 
Gef a bag De den Ye Ber ichs - Eitungen 
ren an feinere Brieate Nun Ha 10 8 


1500 m Zi od. hohe Prov. 


Gerike, Danzig, A, Rieck u. Co, Hamburg. 
aan al 120. 


Otto 


Ein rüfliger 


Ziegelmeiſter, 


Elbin e 1 75 ſehr u 1 5 
„ Deſtillation und und Biauerfabrik, ee des Besitzers für 12 300 Thlr. 
Ein größerer Poſten 


je Er 1 für 12 500 Zhle. 
Holztement, Dachpappe, 


0 9 Anzahlung zu ver- 
ſowie 600 Cr. Zinkblech wird 
Shen Kaſſa zu kaufen geſucht. 
en mit billigſter Breisangabe 
bef. d. Annonien« 
ds. v Haaſenſtein u. Bagier, 
N. G., Königsberg i Pr. 


‚selegenhaitsgei chte, 


ireden, Toaste, Festzeitungen 
erden schnellstens angetert gt 


aumgartschegasse 84, I. 


ei, Yücerel in ulm d. W. am 
Markt, vom 1. Juli cr. ab 
mit großem, ENGE N a 
für 600 reis, N 3 
miethen durch Bäckermeiſter 575 5 
[winſohn in Thorn. 66190 3 5 Mär; Hide 11 6 
In Joppol an der Chauffee ift dent eine Directrice, für 
3 ein Geundſtück zu Gi 8 feinen ‚Bub 0 
fferten unter Nr N. 3 Sau 2 a D 
Exped. d . . 


631 in deri® 
d. Zeitung erbeten. SE 


Augnuſtinerbrän. 

Heute Abend von 8 Uhr ab 

Wurst-Piekalek. 5 
Blut- rd 


u. Lebermurft, 
eignes Fabrikat. 


Ale Stütze d. Hausfrau TR e. 
Lehrerstochter v. ausw., welche 
Ser tellung 993 fein kochen ſchneid. u. 3001. f. 
Nã 
ven bei J. Dau, Hl. Geiligaſſe 99. 


Eine junge Meierin, 
welche ihre 55 pelt beendet hat, 


weiſt mit ſehr beſcheidenen An- . 
Gal of ihter,, Ric aufneh 
1 95 Intereſſe nur ein a un „llodin“ Preis 175 m Smp. Holeicirip. T. Part 0 achter. auſnehm⸗ 
1 oppelflacon A 2,—) geraihen weroen n, der ſicher dau Empf. 2 0 f. Danıl 9 J Rs bar. 50 Bf. zur Verfügung 
D "wird, ſich ferner des deuiſchen 3 abrikates zu bedienen. ard ea I. G 100. 
epnt: 1 Elephanten-Kpotheke, Apotheke zur Altſtadt, 60173 Hotel. 15 Ale ruck und 5 8 5 


von K. Aafemann in Danzig. 


